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• Das älteste sibirische Maschinenbauwerk wird zum stärksten 
Zulieferbetrieb des Pawlodarer Traktorenwerks

• Omsker Bauleute In der Vorhut des kasachstanischen 
Traktorenbaus

• Pawlodarer Traktorenbauer lernen sparen

Bauleute vom „Sibsawod“ 
auf der Jubiläumswacht

Omsk. (Eigenbericht). In der 
Verwirklichung der Direktiven 
•.les XXIII. Parteitags betreffs der 
Entwicklung des Traktorenbaus in 
Kasachstan kommt dem ältesten, 
mit dem Roten Arbcltsbanneror- 
den ausgezeichneten Maschlnen- 
b.iuwerk in Omsk „Sibsawod" 
eine Ehrenaufgabe zu.. Dieses 
Werk wird zum stärksten Zulie­
ferbetrieb des Pawlodarer Trak­
torenwerks. Er wird, bildlich ge­
sprochen, ein Drittel des kasach- 
'tonischen Traktors .DT-75M"

produzieren — den kompletten 
Antrieb (Kupplung-Getrlebe-Kar- 
danwclle-Radachse).

Die Omsker Maschinenbauer 
sind sich ihrer Verantwortung 
den kasachstanischen Traktoren­
bauern gegenüber bewußt. Die 
Projektorganisation „Gtprotrak- 
toroselchosmasch" hat unlängst 
den Entwurf der Rekonstruierung 
und des Ausbaus des Werkes 
abgeschlossen. Gegenwärtig wird 
eifrig an dessen Verwirklichung 
gearbeitet:

Es steht der Bau eines, riesigen 
Gebäudeblocks mit einer Fläche 
von’71 000 Quadratmeter bevor. 
Neue Betriebsflächen von 20 000 
Quadratmeter stehen bereits un­
ter Dach. Dort geht gegenwärtig 
die Innenmonlage vor sich.

Ferner wurde der Bau eines 
neuen Kesselhauses in "Angriff ge- 
nommen. Die-bestehenden Hilfs­
halten werden ■ tun '45 000 Qua­
dratmeter erweitert, die Groß­
schmiede wird rekonstruiert.

An diesem wichtigen Bauvor­
haben steht im Jubiläumswettbe- 
werb das Kollektiv-des Baumei­
sters Jegor Mokropblows aus dem 
5. Baulrust an- erster Stelle. Die 
Brigade von Innokentl Schwezow 
aus dem Nowosibirsker Trust. 
„Slbstalkonstrukzlja" erfüllte Ihr

Februarsoll zu 135 Prozent. Vor­
bildlich arbeiten die Montagear­
beiter Michail Starun und Viktor 
Fjodorow aus dem-Trust „Slb- 
elektromontash".

Die Maschinenbauer selbst mei­
stern die Produktion der Maschi­
nenteile für den kasachstanischen 
Traktor. Der Betrieb wird 1968 
seinen 50. Geburtstag feiern, er 
hat große Erfahrungen In der 
Herstellung von Traktorentellen. 
Da aber der Traktor .DT-75M' 
modernisiert wird, muß die Tech­
nologie der Herstellung der Ma­
schinenteile neu erarbeitet wer­
den. Von den 470 Werkstücken 
des kompletten Antriebs unterllc- 
Sen 336 einer technologischen 

euausarbeltung. Die Herstellung 
einiger dieser Maschinenteile 
nach der neuen Technologie wur­
de bereits gemeistert. So wurde 
unter Leitung des Ingenieurs Pe­
ter Axt erfolgreich die Herstel­
lung des Triebrads gemeistert. An 
der Herstellung von Triebrädern 
für die Versuchsantrlcbe arbeiten 
mit Erfolg der Werkmeister Was­
sili Leonow, die Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit — der 
Fräser Viktor Lächln und die 
Schleifer Iwan Kalinin und Ana­
toli Makarow. Sie gehören zu den 
ersten Produzenten des kasach­
stanischen Traktors. Sie haben die 
monatliche Produktion von Trieb-

rädern seit August 1966 bis 
Januar 1967 von 1658 auf 6 000 
Stück gebracht.

„Die wichtigste Verpflichtung 
der Bauarbeiter", sagte uns der 
Chef der Investbauabtellung des 
Werks Johann Dick. „Ist die In­
betriebsetzung des Gebäudeblocks 
Nr. 2 mit einer Betriebsfläche 
von 31 000 Quadratmeter."

Über die Verpflichtungen der 
Bclrlebsbelegschaft zum 50. Jah­
restag der Sowjetmacht infor­
mierte uns der Sekretär des Par­
telkomitees des Werks Fjodor Jer­
makow: 23 neue Maschinenteile 
für den kasachstanischen Traktor 
sollen In Serienproduktion vor­
bereitet werden, die Zahnräder­
produktion wird auf das 2,5fachc 
anwachsen, eine automatische Li­
nie zur Bearbeitung des Antrieb­
gehäuses soll anlaufen.

Die Omsker Bauleute und Ma­
schinenbauer arbeiten mit Elan 
für den kasachstanischen Riesen­
traktor.

Th. ESAU, 
unser Sonderkorrespondent-

UNSERE BILDER: 1.. Der 
Elektromonteur Viktor Fjodorow 
montiert die Beleuchtung der 
neuen Halle.

2. Die zweite Baufolge des 
Gebäudeblocks Nr. 2 wird mon­
tiert.

Foto des Verfassers.

Schreiber

MOSKAU. Heute finden 
In den Unionsrepubli­
ken Grusien. Aserbai- 

dshan. Litauen. Kirgisien. Ar­
menien und Estland die Wah­
len In die Obersten Sowjets 
der. Republiken und die örtli­
chen Sowjets statt.

SOFIA. Hier wurde ein 
Warenprotokoll zwi­
schen Bulgarien und 

Dänemark für 1967" unter­
zeichnet. Der Warenumsatz 
wird gegenüber 1966 um 20 
Prozent steigen.

PARIS. Nach Meldungen 
aus Nancy wurde der 
USA-Militärstützpunkt 

aufgelassen, der Im Raume 
dieser Stadt seit dem Jahre 
1951 bestand. Dieser ur­
sprünglich als Depot für Waf­
fen und verschiedenes Heeres- 

• gut angelegte Stützpunkt wur­
de später zum Hauptquartier 
des Kommandos aller amerika­
nischen In Ostfrankreich dislo­
zierten Mllltärbasen. Auch ein 
anderer USA-Militärstütz­
punkt. in der Nähe von Metz, 
unweit der westdeutschen 
Grenze, wurde aufgelassen.

Auf den Feldern der Republik
Jeder Tag bringt neue. Nach­

richten über die Ausdehnung der 
Frtihjahrsfeldarbelten im Süden 
und Südosten der Republik. Die 
Landwirte der Gebiete Tscblm- 
kent und Dshambul sind mit der 
Aussaat der Sommerkulturen be­
schäftigt. Die Rayone Sary- 
Agatsch. Tschardara und Lenin- 
skoje im Gebiet Tschlmkent haben 
bereits die Aussaat der frühen 
Halmfrüchte abgeschlossen. Die 
Sowchose, Darabasa. „Karl Marx" 
und andere wurden mit dieser Ar­
beit in wenigen Tagen fertig. Vor 
dem Abschluß der Aussaat der 
Halmfruchtkulturen stehen ’dle 
'.Landwirte der Rayon? Lenger 
.und Salram.

Mehr als eine Viertelmillion 
Hektar Wintergetreide wurde 
nachgedüngt. In vielen Wirtschaf­

Verhandlungen abgeschlossen
Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit und gegen­

seitigen Beistand zwischen
PRAG. (TASS). Die Verhand­

lungen zwischen den Partei- und 
Staatsdelegationen der Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Re- 
fiubllk und der Deutschen Demo- 

ratischen Republik schlossen am 
Freitag mit der Unterzeichnung 
eines Vertrags über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Beistand.

Den Vertrag signierten Erster 
Sekretär des ZK der KPC und

Solidaritätswoche für Vietnam
Eine Großkundgebung in Mos­

kau wurde das zentrale Ereignis 
der sowjetischen Woche der So­
lidarität mit dem Volke Vietnams. 
Die Kundgebungstellnehmcr be­
schlossen eine Resolution mit 
der Forderung, daß die Bombar­
dierungen der Demokratischen 
Republik Vietnam eingestellt, die 
Intervententrupps aus dem Viet­
namesischen Territorium abgezo­
gen werden. Die Teilnehmer der 
Großkundgebung riefen zur Ver­
einigung aller, gegen die Aggres­
sion der USA kämpfenden Kräfte 
auf. Sie begrüßten den Botschaf­
ter der Demokratischen Republik 
Vietnam Nguyen Tho Than und 

ten des Südens haben auch die 
Avia-Landwirte bereits Ihre Sa­
che getan, ihre Flüge gehen.jetzt 
weiter nach Norden und Osten. 
Im Gebiet Alma-Ata wurden die 
ersten Zehntausend Hektar aus 
der Luft gedüngt.

Hunderte spezielle Arbeits­
gruppen von Begießern, die in 
den Süd- und Ostsüdgebieten or­
ganisiert wurden, bemühen sich, 
das bisweilen „freie“ Wasser 
vollauf zu nutzen. Im Rayon 
Tjulkubass wurde fast auf al­
len bewässerten Landschlä­
gen die feuchtigkeitsspei­

chernde Begießung durchge­
führt. Auch in den Wirtschaften 
des Siebenstromgebiets wird die­
se Arbeit In größerem .Maße als 
im Vorjahre verwirklicht.

(KasTAG)

CSSR und DDR
Präsident der CSSR Antonln 
Novotny und • Erster Sekretär-des 
ZK der SED und Vorsitzender 
des Staatsrats der DDR Walter 
Ulbricht sowie der Vorsitzende 
der Regierung der CSSR Josef 
Lcnart und der Vorsitzende des 
Mlnlslerrates der DDR Willi 
Stoph.

Nach der Vertragsunterzeich­
nung tauschten Antonln Novotny 
und Walter Ulbricht Reden .aus.

kanzlers durch die
Leningrad. (TASS). Österreich 

sei bestrebt, alles zu • tun,.um 
beizutragen zur Verhinderung 
eines neuen Krieges, zur Ver­
hinderung solcher Nöte und 
Leiden, wie die Leningrader 
durchgemacht haben —- erklärte 
Doktor Josef Klaus bei dem 
Frühstück, das ihm zu Ehren 
die städtischen Behörden gaben.

Doktor Josef Klaus und die 
Persönlichkeiten seiner Beglei­
tung waren auf dem Piskarjow-

den' Vertreter der Nationalen Be­
freiungsfront • Südvietnams Ngu­
yen Van Dong mit brausenden 
Ovationen.

Die Solidaritätsbewegung • für 
das vietnamesische .Volk Ist In 
unserem Lande wahrlich Angele­
genheit der gesamten. Bevölke­
rung geworden — .erklärte In sei­
ner .Rede Mirso Tursun-Sade.'der 
Vorsitzende des sowjetischen' Ko­
mitees der afroasiatischen Län­
dersolidarität.

Kundgebungen der Solidarität 
wurden in vielen Städten der 
UdSSR und auch in Alma-Ata 
abgehalten.

(TASS)

Wie versprochen, 
so gemacht

In den Verpflichtungen der 
Viehzüchter des Sowchos „Kara- 
dsliarski", Rayon Thälmann, steht 
geschrieben: „Einen Milchertrag 
von 2 200 Kilogramm Je Kuh er­
zielen. den Plan des Milchver­
kaufs um 800 Tonnen überbie­
ten.”

Wie steht es mit den Arbeits­
leistungen auf den heutigen Tag? 
Auf diese Frage antwortete der 
Direktor des Sowchos Jakow Sos- 
nowzew:

„Den Quartalplan der Milch- 
lleferung hat der Sowchos mit 
460 Zentner schon am IO. März 
überboten. Insgesamt wurden-

Reise des österreichischen Bundes­ Wahlen in Grusien

Lipezk. (TASS). Der Bundes­
kanzler der Republik Österreich, 
Doktor Josef Klaus ist aus Le­
ningrad kommend am Sonn­
abend in Lipezk eingetroffen.

Auf dem Flugplatz, der mH 
Staatsflaggen Österreichs, der 
Sowjetunion und der Russischen 
Föderation geschmückt . war, 
wurde der hohe Gast von dein 
Vorsitzenden des * Exekutivkomi­
tees des Gebietssowjets Nil 'No­
wikow und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten willkommen • 
geheißen.

Bundeskanzler Doktor Jo­
sef Klaus besuchte gestern 

3 260 Zentner Mllqh'an den Staat 
geliefert’. ' Träger • dès Roten 
Arbeltsbânhcrordens.' der Melker 
der 1. Abteilung,- des Sowchos, 
Leonld • Krushinski. melkt im 
Mondt je Kuh 390 Kilo Milch. 
Etwas niedriger sind- die- Leistun­
gen der Melkerinnen Nadeshda 
Solowej, Maria Ossyka und Maria 
Bastron. Den - ersten Platz Im 
sozialistischen Wettbewerb be­
haupten die Melkerinnen der 
zweiten Sowchosabtellung. Hier 
beträgt der tägliche Milchertrag 
Im Durchschnitt 7.5 Kilo je Kuh. 
Vor Quartalschluß bekommt der 
Staat noch hunderte Tonnen über­
planmäßiger Milch.”

Der. Sowchos „Karadsharskl" 
überbot auch bedeutend den 
Fleischlieferungsplan und lieferte 
91 000 Stück Eier über den 
Quartalplan hinaus.

A. KAADE
Gebiet Karaganda

Sowjetunion
kaer Gedenkfriedhof,wo.sie das 
Andenken der dort bestatteten 
Hunderitausenden Einwohner Le­
ningrads ehrten, die während,der 
900-täglgen Blockade der Stadt 
durch die Hltlerhorden umkamen.

Nach einer Besichtigung von 
Kollektionen der berühmten Er­
mitage machten die. österreichi­
schen Gäste eine Rundfahrt durch 
die Stadt, besichtigten zahlreiche 
historische und architektonische 
Denkmäler.

das Nowolipezkl-Htlttenwerk, wo 
mH Beteiligung der’ öster­
reichischen Firma Vöst eine 
Kbnvérterhalle gebaut worden 
tat. •

Der Chef dec • KqnyerterhßU? 
Iwan TscNigrai,’gab ausführliche 
Erläuterungen .über, die Techno­
logie der Produktion.

In .Gesprächen bat'Josef Klaus, 
die Arbeiter und Ingenieure - Im 
Namen der ' Regierung -und des 
österreichischen -Volkes grüßen 
zu lassen und. Ihnen für .dloUIll- 
fe zu danken, die sie den. öster­
reichischen Fachleuten, bei der 
gemeinsamen -Arbeit an der Kon- 
vertermontage erwiesen haben.

Ersatzteile 
ans erspartem

Pawlodar. Die Belegschaft des 
Traktorenwerks bleibt ihren Ver­
pflichtungen' tm Sozialistischen 
Wettbewerb zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober treu. Den 
Zweimonatsplan der Produktion 
li.lt das Kollektiv erfolgreich er­
füllt. Energisch wird um Quali­
tätssteigerung und ^Kostensenkung 
gerungen. In einzelnen Betriebs­
hallen wurden die Selbstkosten 
um 0,5 bis 1,5 Prozent vermin­
dert.

Zur Sparsamkeit tragen die Ra- 
'innalisatoren viel bei. In zwei 
Monaten sind 55 Verbesserungs­
vorschläge elngeiaufen, 39 von

Aus dem Herzen
Asiens nach Europa

Bald wird man mit dem Per­
sonenkraftwagen ganz Kasach­
stan von Osten nach Westen 
durchkreuzen können. Eine sol­
che Fahrt von über dreitausend 
Kilometer wird nach Abschluß 
des Baus von zwei transkasach- 
stanlschen Chausseen möglich 
sein: Alma-Ata — Lenlnogorsk 
und Alma-Ata — Wolga. Das 
meldet ein TASS-Korrcspondent.

Diese zwei Autostraßen wer­
den die zentralen Gebiete des 
asiatischen Kontinents (den Erz­
altai. den Irtyschberelch und 
Südsibirien) sowie auch das 
Zwlschenstronigeblct mit dem 
Autoverkehrsnetz des europäi­

IV. P. Mshawanadse 
bei seinen Wählern

Tbilissi. (TASS). Das Akade­
mische Opern- und Ballettheater 
namens S. Pallaschwlll war heute, 
von Arbeitern, Ingenieuren. Tech­
nikern, Angestellten. Hausfrauen, 
Vertretern der schöpferischen In­
telligenz. Angehörigen der So­
wjetarmee—Vertreter .der Werk­
tätigen des Sawodskoi-Wahlkrel- 
sés der Stadt Tbilissi und des 
Wahlkreises Nr. 254 überfüllt. 
Hier trafen sie sich mit Ihrem De 
putiertenkandldaten. dem Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Gruslcns Wassili Pawlowitsch 
Mshawanadse.

Die Vertrauensmänner — der 
Montageschlosser des _ Tblllsser 
Elektro Werks namens Lenin W. 
Paplnaschwlll und der Doktor der 
Geschichtswissenschaften,' Profes­
sor M. Lordkipanldse sprachen 
von dem großen patriotischen und 
politischen Aufschwung, In dem1 
die Wahlkampagne In der Repu­
blik .verläuft, von der Arbelts- 
aktlvltäf, die durch die'Vorberei­
tung zum 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober • hervorgerufen wur­
de. Die Vertrauensmänner mach­

Metall
Ihnen sind bereits verwirklicht. 
Dadurch konnten 500 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie. 150 
Tonnen Brennstoff und 250 Ton­
nen Metall, was Insgesamt 70 000 
Rubel ausmacht, erspart werden. 
Allein aus dem ersparten Metall 
können mehrere tausend komplet­
te Ersatzteile für den Kultivator 
KP-250 und mehrere tausend 
Kettenglieder des Raupentraktors, 
die die Kolchose und Sowchose 
gegenwärtig so sehr gebrauchen, 
hérgestellt werden.

J. BADER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

schen Teils der Sowjetunion ver­
binden. An der ersten Chaussee, 
die 1 215 Kilometer lang sein 
wird, ist nur noch eine hundert 
Kilometer lange Strecke in der 
Nähe des Irtyschtals fcrtlgzu- I 
bauen. Auf dieser Trasse soll I 
der Verkehr zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht aufgenommen 
werden.

Von Alma-Ata nach Westen 
geht die zweite Straße nach Eu­
ropa. Der erste Abschnitt die­
ser Straße hat die Hauptstädte | 
der drei asiatischen Sowjclre- ; 
publiken — Kasachstans. Klrgl- j 
slens und Usbekistans—verbun­
den. i (TASS) 

ten die Versammelten mit der 
Biographie von W. P. Mshawa­
nadse bekannt, riefen die Wähler 
auf. für den würdigen Deputler- 
tenkandldatcn zu stimmen. Ein­
mütig unterstützten den Aufruf 
der Vertrauensmänner der Sekre­
tär des Partclkoiniiees des Werk­
zeugmaschinenbauwerks namens 
Kirow G. Blbllyschwlll. die 
Spinnerin des Splnn-Wlrkwarcn- 
komblnats N. WarUchcnko. die 
Hausfrau T. Toidsc, der Schrift­
steller G. Abaschldse. der Ge­
neralmajor N. Sergejew, die Jun­
ge Wählerin. Studentin des Thea- 
terlnsllluls Sch. Bakuradse. Be­
geistert sprach sie über die 
Früchte der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der Kommunistischen 
Partei, von der Bereitschaft der 
Werktätigen der Republik, das 
.lublllium des Sowjetstaates 
durch neue Erfolge im wirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbau zu 
würdigen.

Aufs wärmste von den Ver­
sammelten empfangen, trat W. P. 
Mshawanadse mit einer Rede auf. 
Er sprach seine tiefste Dankbar­
keit für das hohe Vertrauen und 
die erwiesene Ehre aus.

KAIRO. Das Ministerium 
für den Bau des Assu­
an Hochdammes hat 

einen Internationalen Wettbe­
werb um den Entwurf eines 
Monuments der sowjetisch- 
arabischen Freundschaft aus­
geschrieben. Das Denkmal soll 
auf einer Anhöhe östlich des 
Assuan-Dammes errichtet wer­
den.

GENF. Die UNO-Kommis- 
slon für die Menschen­
rechte nahm eine Reso­

lution an .in der Jegliche Ideo­
logie. darunter der Nazismus, 
die auf Rassenintoleranz und 
Terror beruht, als grobschläch­
tige Verletzung der Rechte 
und Grundfreihelten des Men­
schen sowie der Prinzipien und 
Ziele der UNO-Charla mit Ent­
schiedenheit verurteilt wird. 
Die Kommission legt allen 
Staaten nahe, wirksame So- 
fortmaßnahmen. gerichtet ge­
gen den Nazismus und ähnli­
che Erscheinungen von Ras­
senintoleranz. zu treffen. Diese 
Resolution wurde von den 32 
Mitgliedern der Kommission 
einstimmig angenommen.

WASHINGTON. Wie das 
Pentagon bekanntgibt, 
hat das amerikanische 

Militärkommando In Südost- 
arten in seinen Arsenalen 
209 000 Tonnen Fliegerbom­
ben auf Lager. Wie die „Wa­
shington Post” unter Beru­
fung auf offizielle Quellen 
meldet, stellten sich die Lie­
ferungen von Fliegerbomben 
für die Luftwaffe und die 
Kriegsmarine In diesen Raum 
der Welt In letzter Zelt auf 
98 000 Tonnen pro Monat. 
Aus diesen kolossalen Bestän­
den wurden über friedlichen 
Städten und Dörfern Nordviet­
nams durch USA-Flugzeuge 
Jeden Monat 68000 Tonnen 
dieser todbringenden Last ab- 
geworfen.

NEU DELHI. In der indi­
schen Hauptstadt be­
gann eine gemeinsame 

Sitzung beider Kammern 
des Parlaments.

Der Präsident Indiens Sar- 
wapalll Radhakrishnan hielt 
eine Rede.

HANOI. Angehörige der 
Befrclungsarmee Süd- 
Vietnams haben In den 

Kämpfen In der Provinz 
Quatigngai vom 2. bis 5. März 
rund 500 Soldaten und Offi­
ziere des Gegners außer Ge­
fecht gesetzt, meldet die viet­
namesische Nachrichtenagen­
tur unter Berufung auf die 
Agentur Befreiung.

Am 8. März haben die Pa­
trioten Südvietnams In der 
Provinz Thuathlen 230 Sol­
daten und Offiziere des Geg­
ners gefechtsunfähig gemacht 
und 5 Mannschaftswagen zer­
stört bzw. beschädigt.



Sachkundig 
der Jubiläumsernte 
entgegen

Dia Feldwirte de« Sewjetdorfe le- 
Kn große Sorge um die künftige

nte an den Tag. Ihnen steht im 
Jubilâumsjslir viel Arbeit bevor, um 
die ßetreidepreduktiAA bedeutend 
n heben.

Die Erfahrungen der Spitienkal- 
ehoae und -sowrhose lehren, daß 
man den Ertrag der Halmfrüchte 
vor allen Dingen durch neuzeitige 
Methoden der Bodenbearbeitung und 
der Saatbestellung erreichen kann. 
Die troekenen Witterung*Verhältnis­
se Nnrdkasachstans verlangen eie 
schöpferisches Herangehen an die 
jkgrotecbnik. besonders auf den Fel* 
dem. die von der Winderosion nnd 
den Staubstürmen heimgesnrht wer­
den

Die große Dörre und die Staub- 
Stürnv. dir 1965 in vielen Rayons 
lasaehstaos auftraten, müssen für 
die Ackerbauer eine ernste l^hre 
sein. Leiter und Fachleute der Wirt­
schaften. die auf dem ' Erosiona­
boden die Stoppeln beibehielten. al­
so im umbruehlosen Verfahren 
pflügten, haben richtig gehandelt. 
Diejenigen jedoch, die die Stoppeln 
durch l'mbruchpflügen vernichte­
ten, handelten schablonenmäßig. 
Das Ergebnis wird sich negativ auf 
den Ernteertrag auswirken.

Er Ist 
stets voran

Andreas Götle arbeitet bereits 28 
Jahre als Kraftfahrer. Er war einer 
der ersten Absolventen der Engclser 
Scböfförschule. hat sein ganzes 
Können diesem Beruf gewidmet.

Schon 8 Jahre arbeitet Robert 
Hetlinger im Hausbaukombinat 
von Alma-Ata. In kurzer Zelt er­
lernte er den Beruf eines Beton­

Gegenwärtig liegt die Umbruchs- 
brache faktisch schneefrei, während 
auf den Stoppelfeldern die Schnee­
decke 18-*20 Zentimeter stark ist. 
Das ist natürlich au wenig Feuch­
tigkeit. Deshalb muß man alle Maß­
nahmen treffen, um im Frühjahr 
mehr Feuchtigkeit aufnibe»ahren.

Die Technologie der Voransaaal- 
bearbeitnng und der Saat ist allbe­
kannt. Worin besteht jedoeh diese 
Technologie auf Feldern des uip- 
bnichlosen Herbststurzes? Hier 
kann die erste Bearbeitung des Bo­
dens — die reuehtigkeltsaufspei- 
cherung und das Provozieren des 
Unkrauts nicht mit Eggen—voll­
führt werden, da sich die Eggen 
mit Pflanz»nresten verstopfen. Auf 
den im umbruehlosen Verfahren be­
arbeiteten Feldern wird im frühen 
Frühjahr, sobald es der Roden er­
laubt. die Bearbeitung mit einem 
Schribensch.iipfiiig mit geraden 
Scheiben oder mit einem gewöhnli­
chen Schälpflug LD-10 bei einem 
Angriffswinkel von IS—20 Grad 
diircbgeführt. Dabei muß jede Sehoi- 
bentatterie mit Hilfe des Schrauhen- 
mechanismus so reguliert werden, 
daß sich alle Scheiben gleichmäßig 
auf 4—5 Zentimeter in den Boden 
vertiefen. Nach dem Schälen muß

Gegenwärtig betreut Andreas 
einen Kranwagen in der Interkol- 
rhosbauorganisatinn im Rayon 
Glubokoje. Seine Maschine ist stets 
in gutem Zustand. Die Reparatur 
verrichtet Götte gewöhnlich selbst, 
ohne Hilfe eines Schlossers. Infolge 
guter Pflege wird der Kranwagen 
besser ausgenützt. was zu großen 
Ersparnissen führt. In den letzten 
Jahren hat Götte dem Betrieb über 
II 000 Rubel Reingewinn gebracht.

arbeiters und dann auch eines 
Schweißers. Robert, ein großer 
Meister seines Fachs. Hebt sei­
nen Beruf und Ist einer der be­

das Feld mH Ringelwalzen abge­
walzt werden, um die Feuchtigkeit 
besser zu erhalten und eine gute 
Verbindung des Fliifhafersamens 
mit dem Boden zu sichern, damit 
derselbe schneller ins Keimen 
kommt.

Die Zeil zwischen dem Schälen 
nnd Walzen darf nicht mehr als 
2—3 Stunden betragen, um das 
Adstrocknen des Bodens zu verhin­
dern.

Nach der Keimung des Flughafers 
muß die Saat mit der Schlipf liigci- 
maschine LDS-4 oder SSS-9 durch* 
geführt werden. Im ersten Fall ohne 
Voraussaa(schälung und bei der 
Saat mit der Sämaschine 888-9 mit 
Voraussaatschälunc durch den 
Hcheilienschälpflug in zwei Spuren.

Auf großen Flächen, die im Um­
bruch losen Verfahren bearbeitet 
sind, wird die Aussaat auch mit ge­
wöhnlichen Seheibensämaschinen 
durchceführt werden. In diesem 
Zusammenhang müssen sich die 
Agronomen und Ingenieure der Wirt­
schaften mit großer Verantwortung 
zur Reparatur und Abreguliernng 
der Sämaschinen verhalten. Die 
Scheiben der Samenrohre müssen 
geschürft. die Dniekfedern reguliert 
sein, damit der Samen gleichmäßig 
in den Boden kommt.

Wenn der Agronom den ganzen 
Winter über um eine hohe Kondi­
tion des Saatguts kämpft, so soll 
er auch während der Saat mit allen 
Kräften die Erhaltung hoher Keim­
fähigkeit auf dem Felde anstreben. 
Säen muß man nach Möglichkeit 
perpendikulär den herrschenden 
Winden.

Unsere Versuche ergaben folgen­
des: In fünf Jahren (1961 — 1965) 
betrug der Durchschnittsertrag des

Weiter hat Andreas fünf Wagenrei­
fen eingespart. Götte ist auch Neue­
rer. Seine Verbegserungsvorschlige 
vermieden viel Stehzeit der Maschi­
nen und erleichterten die Arbeit.

Als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb wurde Andreas Gotte 
mit dem Abzeichen ..Otlitschnik der 
I aodwirtschaft“ ausgezeichnet.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkatachzlin 

sten Schweißer In der fünften 
Halle, wo die Gerippe für Be­
tonblocks geschweißt werden.

Foto: A. Wdowin

Sommerweizens auf rmbnichkbra- 
ehegesät mit der Sämaschine SU-24 
10.3 Zentner je Hektar, auf Feldern 
mit Flachgrubberbearbeilung — 
11.5 Zentner und mit der Sämaschi­
ne 1.1)8-11.9 Zentner je Hektar.

Wenn wir die Hektaren rä<e der 
mäßigfriic.hten Jähre ■ 1961 und 
1884) und der Trockenjahre (1962, 
1963 und 1965) vergleichen, so 
tritt der Unterschied noch krasser 
hervor. Die Bearbeitung mit dem 
Flaehgrubber ergibt in dm Trorken- 
jahren einen Znschlagcrtrag von 
1.6 bis 2.8 Zentner je Hektar im 
Vergleich mit der Umbruchabrarlie.

In den mäßigfeuchten Jahren 
bleibt der Ertrag auf Umbruclis- 
brache nicht vom Ertrag der mit 
Flarhgnibbern bearbeiteten Feldern 
zurück. Jedoch die Geldati«gaben 
sind in fünf Jahren für 1 Zentner 
Korn bei liodenschützender Techno­
logie der Bearbeitung des Sommer­
weizens um 20 Prozent billiger als 
beim Pflügen des Herbststurzes mit 
Streichblech.

Diese Angaben sprechen davon, 
daß im Trockenklima der Nordge­
biete Kasachstans die Bodenbear­
beitung mit Stoppelerhaltung im 
Kampf mit der Erosion und Dürre 
erstrangige Bedeutung hat.

Demnach hängt der Ertrag nicht 
nur von den Witterungsverhâltnis- 
sen ab. sondern ganz besonders von 
den organisatorischen Fähigkeiten 
der Leiter der Wirtschaften und von 
der fachkundigen Anwendung der 
Agrotechnik mit Inbetrachtziehung 
der Besonderheiten eines jeden Fel­
des.

E. GWEN.
Galihrter Agronom

Sehortandy, Imtltut 
für Getreldswlrtichaft

AUS GEBIETSZEITUNGEN

Feinfühliger 
Mann

In einer malerischen Gegend 
am Fuße der Deljbeget-Berge 
Hegt das Dorf Malaja Karassu, 
das Zentralgehöft des Sowchos, 
..Karassulski". Rayon Shanase- 
inej.

In den fünf Jahren, seitdem 
hier ein Sowchos gegründet wur­
de. hat sich das Dort ausgedehnt 
und verschönert, hat ein grünes 
Gewand angenommen. 150 Ar­
beiterfamilien hielten Einzugs­
feier. Das Dort ist radiofizlert. In 
allen Häusern brennt das Iljltsch- 
lämpchen. Viele Einwohner sehen 
die Fernsehsendungen aus Semi- 
palatlnsk und «fst-Kamenogorsk.

In der Wohleinrichtung des 
Dorfes und der Bessergestaltung 
der kulturellen und sozialen 
Betreuung seiner Einwohner 
kommen dem Dorfsowjet von Ka­
rassu und seinem Vollzugskomi­
tee. an dessen Spitze nun schon 
zehn Jahre der Kommunist Geor­
gi Andreje vltsch Freund steht, 
große Verdienste zu.

Die Dorfbewohner äußern Sich 
über den Vorsitzenden des Dorf­
vollzugskomitees sehr warm. Er 
ist ein energischer und Inltlati.-- 
voller Sowjetfunktionär. Ihn 
sieht man häufig bei den Vieh­
züchtern. Mechanisatoren oder 
Bauarbeitern, und Immer hat er 
für sie ein warmes Wort. Zu die­
sem aufmerksamen und feinfühli­
gen Mensèhen kommen die Leute 
mit offenem Herzen, besprechen 
mit ihm alle Fragen des Lebens. 
Sie sehen ihn auch gc*ne bei sich 
zu Hause. Wenn er was ver­
spricht. so wird es gemacht — 
das wissen alle.

Georgi Freund wurde wieder 
als Deputierter zum Dorfsowjet 
von Karassu gewählt.

(„Irtysch")

Ein 
Arbeiter

Ein Fotograf machte für die 
Fnionsieisiungsschâu eine Aufnah­
me des von der Belegschaft der Hal­
le konstruierten nnd hergeitellten 
■iebtieen Halbleitergleichriehters.

„Und das is< einer der Autoren", 
sagt* der Meister und zeigte auf 
den Brigadier der Elektromontagear- 
beiter. den Kommunisten Peter 
Schunk

Vor zwaüiig Jahren, als 16 jähri­
ger Junge, begann Peter seinen 
Arbeitsweg. Im schweren Jahr 
1943 kam er in die Hall* de« 
Dsheskasganer Knpferkombinats, 
Erst begann er als Linienwart. aber 
sehen nach einigen Jahren war er 
ein hochqualifizierter Elektromon­
teur des Fernmeldewesens.

Jahre, vergingen, das Kombinat 
wuchs, neue mächtige Gruben und 
Tagebaue wurden inbetriebgesetzt, 
neue Schürfungsausrüstung ein­
geführt. Freie Bahn bekam di* 
Automatisierung in der Produktion. 
1956 wurde beim Kombinat ein* 

. neue Halle für Grubenauioinatik 
■in Betrieb genommen. Einer der er­
sten Arbeiter dieser Halle war Pe­
ter Schunk.

Der Anfang war schwer. Alles 
war neu und kompliziert. Der Man­
gel an Fachkenntnissen mußte 
durch angeborenen Arbeitswitz und 
jugendlichen Enthusiasmus er­
setzt werden.

..Ich kanu mich erinnern", er­
zählt Peter. ..als wir den Erstling 
der Halle — eine automatisch* 
Pumpvorrichtung in der 51. Grub* 
— anließen, haben wir länger als 
24 Stunden in der Grube verbracht. 
Die Freunde brachten uns Essen, 
und wir gingen nicht von der Anla­
ge, bis sie einwandfrei funktionier­
te. Als die Anlage zu arbeiten be­
gann. waren unsere Freude und 
unser Stolz sehr groß.

Jetzt sind schon lange »He 
Pumpanlagen automatisiert und fast

Festes Vertrauen
Alwine Moor, Leiterin der Kin­

derkrippe im Tschapajew-Sowches. 
in der Siedlung Abai kam in das 
Parteikomitee.

..Die Schüler haben es schwer, 
weil sie so weit zur Schule gehen 
müssen, besonders bei dem 
Schlammwetter im Frühjahr und 
Herbst. Sollte der Sowchos wirklich 
nicht imstande sein, ein einziges Ge­
bäude für die Kinder zu bauen?“

Die Leiter klagten über finan­
zielle Schwierigkeiten, Mangel an 
Baumaterialien und Fachleuten. Da 
wandte sich die Deputierte des 
Tschapajewer Dorfsowjets Alwine 
Moor an das Rayonvollzugskömitee. 
Dort hatte man ein offenes Ohr 
für sie, man half Mittel aus den 
Sowchdsgeldern flöâsig zu machen, 
stellte Baumaterialien zur Verfü­
gung. Nur ein Jahr brauchte man, 
um das Schulgebäude für die Ober­
klassen zu bauen. Jetzt lernen 400 
Jungens und Mädchen in ihrem 
Dorf.

Ein andermal wurde Alwine dar­
auf aufmerksam, daß die älteren 
Einwohner des Dorfes ihre Freizeit 
abends auf den Torbänken ver­
brachten.

..Ihr solltet lieber zu Filmvor­
führungen gehen, als hier die Zun­
gen zu wetzen.“

„Da hast du recht, aber bis ium 
Kino sind es 6 Kilometer, die jun­
gen Leute laufen schon hin, aber 
wir...“

Die Leute hatten recht. Also 

jeder Monteur der Halle kann diese 
Arbeit ausführen."

Gegenwärtig ist P Schunk der 
führende Spezialist d*r Halle. Es 
gibt keine Arbeiten, die man ihm 
nicht an vertrauen könnte. Als die 
Frage auf taucht*, wem man di* 
Herstellung des neuen Halbleiter* 
gleiehrichters an zu vertrauen solle, 
fiel die Wahl auf Schunls Brigade 
und sie wurde mit dieser Aufgabe 
ausgezeichnet fertig.

Die Kombinat Leitung beschloß, 
diese Arbeit de« Kollektivs auf 
der Unionsleimungsscha» auszu- 
«tellen und den Brigadier Peter 
Schunk als Mitautor des Exponats 
verso stellen

Die Gnibenautomatik  halle im 
D.«heakns<aner Bergwerk befrachtet 
man mit Recht als Schule der Elek­
triker.In den Gruben und Hallen des 
Kombinats arbeiten viele qualifi­
ziert* Arbeiter. Techniker und Inge­
nieur*. die ihren Arbeitsweg in der 
Auiomatikhalle begonnen haben, 
und darunter sind nicht wenig Zög­
linge von Peter Schunk.

Gegenwärtig besteht die Brigade 
wieder au« «jugendlichen. ge­
strigen Schölern. Bei solch einem 

mußte man Filmvorführungen direkt 
hier im Dorf organisieren.

Alle waren mit dem Vorsehlag 
der Deputierten einverstanden. 
Obzwar man nicht genug Mittel 
ausfindig machen konnte, um ein 
großes Gebäude zu errichten, baute 
man ein Sommerkino und dann 
führt man 8 Monate im Jahr Filme 
vor.

Alwine hat auf ihrem Konto vie­
le solcher guten Taten, die im Ge­
dächtnis der Dorfeinwohner haften 
bleiben. Die Sowchosarbeiter. die 
am Flüßchen Keles wohnen, werden 
wohl nie im Leben ihre Fürsorge um 
sie vergessen. Au dem Flüßchen 
wohnen einige Familien. Zu ihrer 
Arbeit haben sie es nicht allzu weit 
und deshalb achtele niemand dar­
auf, daß dorthin ga? keine • Straße 
führte. Alwine Moor bemerkte, daß 
im Frühjahr bei Tauwetter diese Ar­
beiter oft zu spät zur Arbeit ki­
rnen. Wenn jemand erkrankte, konn­
te nicht mal die Schnelle Hilf* 
dorthin gelangen, im Winter konnte 
keinen Brennstoff herangefahren 
werden. Die Deputierte bestand dar­
auf, daß ein Schotterweg dorthin 
angelegt wurde.

Die Belegschaft der Sowchosab- 
leilung namens Dimitrnff schätzt 
die Verdienste von Alwine Moor 
sehr hoch. Sie wählten sie erneut 
zu ihrem Deputierten des Tscha­
pajewer Dorf Sowjets.

W. TORSKI
Gebiet Tschimkent
Siedlung Abai

Brigadier wie Peter Schunk. gibt es 
was zu lernen. Er übermittelt den 
Jungen seine Arbeitserfahrungen, 
sie eignen sich Arbeitsfertigkeiten, 
Kenntnisse an.

Als vor einiger Zeit die Freuden­
nachricht über die Auszeichnung 
des Kombinat« mit dem Leninordeu 
bekannt wurde, war dieser Tag für 
die Werktätigen der Grubenautoma­
tikhalle ein doppelter Freudenlag: 
sie erfuhren, daß die Heimat ihren 
Arbeitskollegen mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet 
halle.

Gleichzeitig wurde ihnen die ver­
dient* Auszeichnung eingebändigt: 
— dem Dsheskasganer Hüttenkom­
binat namens K. I. Satpajew und 
dem Arbeiter und Kommunisten Pe­
ter Schunk.

Feier Schunk ist io der Stadt als 
Aktivist der gesellschaftlichen Ar­
beit bekannt. Bei den letzten Wah­
len wurde er zum Deputierten des 
staduowjelâ der Werktätigendepu­
tierten gewählt

N. LIAN
Dsheskasgan
UNSER BILD: Poter Schunk
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Wettbewerb der 
Getreide- 
annahmestellen

Zwei Getreideannahmestellen 
— die von Lenlnskoje und Jer­
schow ka—traten miteinander In 
den Jubiläumswettbewerb und 
schlossen einen Vertag ab. laut 
dem alle Vorbereltungsarbeltcn 
zur Getreldenannahme bis zum 1. 
Juli abgeschlossen sein sollen. 
Außer der Reparatur aller Anla­
gen und der Renovierung der 
Lagerräume und Zufahrtswege, 
hat man vorgesehen die Arbelts- 
Sroduktlvltât um 3 Prozent zu 

eben und die erforderlichen 
Kader zu sichern.

A. TREISE
Gebiet Kutsanal

Quartalplan 
erfüllt

Die Viehzüchter des Kirow- 
Kolchos haben In diesem Jahr 
bereits 822 Schweine und 133 
Rinder abgellefcrt. Das Schlacht­
gewicht eines Schweines betrug 
100 Kilo, das eines Rindes 
342 Klio. Somit ist der staatliche 
Fleischlieferungsplan des ersten 
Quartals erfüllt.

Dies Ist das Verdienst der besten 
Tierpfleger Reinhold Friesen, 
Fjodor Brecht und der Schweine­
züchterinnen Adlna Groß, Klara 
Haas und anderer Arbeiter der 
Viehzucht.

Sh. LUSHBINA 
Gebiet Pawlodar

Jeder baut 
25 Wohnungen

Der Wagen mit den Großbau- 
Slatten fuhr brummend vor das 

laus und blieb unter dem Ausle­
ger des Krans stehen. Der Fahrer 
sprang aus der Kabine und eilte 
dem etwas abseits stehenden 
Häuschen zu. aus dessen Schorn­
stein dichter Rauch stieg.

ZWEI GROSSBAUPLATTEN 
UND EINE HALBE 
ZIGARETTE
Die Arbeit auf dem Bauobjekt 

ging ihren Gang. Kasbek Dsantl- 
Jew. der Hebetaubefestiger klet­
terte flink auf den Lastwagen, 
knüpfte das die Platten haltende 
Sell ab und befestigte geschickt 
die Hebetaue an die Platten. 
Danri sprang er ebenso gewandt 
auf die schneebedeckte Erde und 
rief: „Ljubal Viral". Die Kran­
führerin Bobrowlzkaja gab das 
Wariiungsslgnal., und die Platte 
schwebte leicht In die Höhe, sich 
gleichzeitig dem Haus nähernd. 
Die Montagearbeiter der Arbeits­
gruppe von Willi Gelllnger war­
teten schon. Der Gruppenführer 
selbst stand etwas abseits und 
korrigierte mit Handbewegungen 
die Arbeit des Krans. Doud Idris­
sow und Viktor Dombrowski stell­
ten sich an die Enden der Platte 
und lenkten sie mit den Händen 
an die Stütze heran. Während Gel- 
Unger mit einer Nivellierplatte 
die zeitweilig befestigte Platte 
ausglich, zog der Elektroschwei­
ßer sein Kabel herbei, und schon 
sprüht die Funken und das ge­
schmolzene Metall zischte In der 
frostigen Luft.

Inzwischen klopfte der Taube­
festiger Dsantljew mit dem ge­
frorenen Handschuh an die Fen­
sterscheibe des Häuschens:

„He, Fahrer! Räum deinen Wa­
gen weg!"

„Was. schon abgeladen?" frag­
te der In der Tür der Baubude er­
schienene Fahrer des Mstwagens. 
..Machst wohl Spaß? Ich hab' Ja 
noch keine halbe Zigarette aufge- 
raucht."

„Du bist wohl das erste Mal 
bei uns?" fragte seinerseits der 
Taubefestiger und fügte mit Stolz 
hinzu: „Hier arbeitet die Brigade 
Neufeld. Verstanden?"

Der Fahrer lächelte entschul­
digend....

Die Brigade Neufeld Ist wirk­
lich Im ganzen Trust „Aktjubshlt- 
strol" durch ihr hohes Tempo der 
..Montage von den Rädern" be­
kannt. Ein Haus mit 96 Wohnun­
gen montiert die Brigade in 27 
Arbeitstagen. Im Durchschnitt 
baut die Brigade Neufeld Jährlich 
bis 18 000 Quadratmeter Wohn­
fläche. Das bedeutet, daß jedes 
Brlgadenmltglled Jährlich 25 
Zweizimmerwohnungen baut!

ARBEIT UND STUDIUM
Die Komplexbrigade von 

Ewald Neufeld Ist gleichaltrig 
mit dem AkUublnsker Häuserbau- 
komblnat. Beide bestehen seit 
1962. Im selben Jahr schloß slëh 
die Brigade dem Wettbewerb um 
den Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit" an. Die Mon­
tagearbeiter verpflichteten sich, 
Ihre Arbeitsproduktivität ständig 

zu steigern, die Bauobjekte zur 
geplanten Frist oder vorfristig 
und mit hohen Güteeinschätzun­
gen abzullefern. Für die Junge 
Brigade waren das ernsie Ver­
pflichtungen und dementspre­
chend führte man den Kampf um 
Ihre Erfüllung.

Das erste Jahr wurde als Jahr 
des allgemeinen Studiums erklärt. 
Alle Brigadenmitgiieder ohne 
Ausnahme hoben Ihr technisches 
Niveau. Gelernt wurde überall: 
auf dem Montageplatz, zu Hause 
und In Lehranstalten. Wladimir 
Subenko, Jegor Awroschln. Ana­
toll Geraslmenko und Fjodor Iwa­
now lernten abends Im Bautech­
nikum. Viele erlernten verwandte 
Berufe. Der Montagearbeiter Vik­
tor Budnikow meisterte erfolg­
reich den Beruf des Elektro­
schweißers. Der Zimmermann 
Viktor Dombrowski konnte mit 
der Zelt schon selbständig die 
Großplatten montieren. Später 
legte er das 'Examen als Montage­
arbeiter der 4. Ijohnslufe ab. 
Auch die weiblichen Mitglieder 
der Brigade lernten fleißig. Poli­
na Koslowskaja kam als Maurerin 
In die Brigade, erlernte es aber 
bald die Fugen der Platten zu 
verputzen, und machte es nicht 
schlechter, als ihre Freundinnen 
Olga Malowa. Helene Unrau und 
Galina Werschkowa. Jedoch in 
der Meisterung von verwandten 
Berufen war der Brigadier selbst 
allen voran. Ewald Neufeld ist 
Montagearbeiter, Zimmermann 
und Takelagearbelter.

Kein Wunder, wenn der ge­
samte Zyklus der Montagearbei­
ten. von der Aufstellung der er­
sten Platte bis zur Übergabe des 
Hauses an die Ausstattungsarbei­
ten von der Montagebrfgade sel­
ber ausgeführt wird.

DIE ZEIT ALS SPAROBJEKT

Als die Brigade Ihr technische» 
Niveau erhöht hatte, nahmen die 
Brigadenmltglleder die unpro­
duktive Zelt unter die Lupe.

Die Arbeit war In drei Schich­

ten organisiert. Die Tagesschicht, 
die größte nach der Anzahl der 
Arbeiter, beschäftigte sich außer 
der Montage noch mit dem Abla­
den der Platten (denn nachts 
wurden keine Platten angefahren) 
und anderer Baumaterialien für 
die Arbeiter der zweiten und drit­
ten Schicht. Die erste Zelt war 
die Arbeitsproduktivität der 
Nachtschichten um vieles niedri­
ger, als der Tagesschicht. Man 
suchte nach den Ursachen. Es 
-stellte sich heraus, daß die Be­
leuchtung viel Schuld daran war. 
Damals standen Masten mit da­
ran befestigten Scheinwerfern, 
die nur einen bestimmten Ab­
schnitt des Montageplatzes be­
leuchteten. Je nach dem Vorrük- 
ken der Arbeit auf neue Ab­
schnitte mußten die Beleuchtungs­
masten demontiert und auf der 
neuen Stelle wieder aufgestelll 
werden. Darauf wurde eine Un­
menge Zelt unproduktiv ver­
schwendet. Der Brigadier schlug 
vor. dieses Beleuchtungssystcm 
zu ändern. Gemeinsam mit dem 
Elektroschweißer der Brigade 
Alexander Wall konstruierte Neu­
feld einen beweglichen Querträ­
ger, der an demselben Mast ange­
bracht wird. An diesem Querträ­
ger befestigte man die Schwein­
werfer und einen Block mit einer 
Leine. Mit Hilfe dieser l<elne 
drehte man den Querträger In be­
liebiger Richtung und dadurch 
konnten die entferntesten Winkel 
des. Bauplatzes beleuchtet wer­
den. ohne die Lichtmasten Immer 
wieder ab- und aufzustcllen.

Die Brigade Neufeld führte als 
erste Im Trust „Aktjubshilstrol" 
die Industrielle Methode der 
Überdachungen mit Platten KP-1 
ein. Bet dieser Methode verrin­
gerte sich der Zeitaufwand beim 
Decken eines Daches um das An­
derthalbfache.

Viel Zelt sparte man auch 
durch die Vervollkommnung der 
Schwebebühne für die Arbeiter, 
die die Fugen verputzen. Früher 
ermöglichten die Ausmaße dieser 
Schwebebühne die Bearbeitung 

der Verttkalfugen auf nur einem 
Stockwerk. Dann mußte die Büh­
ne gehoben werden, was wiede­
rum viel Zelt beanspruchte. Die 
neue In der Brigade hergestellte 
HängebOhne Ist Ihrem Ausmaß 
nach ein ganzes Stockwerk „hö­
her" und von Ihr aus können die 
Fugen zweier Stockwerke gleich­

zeitig bearbeitet werden.
Walls Vorrichtung zu Montage 

der Balkonplatten verringerte 
den Zeitaufwand fast ums Dop­
pelte und Metall wurde auf 
Kosten der Anhängehaken für 
51 Rubel je Haus eingespart.

Wenn der Gesamtverlust der 
Arbeitszeit Im Trust, durch Zeit­
messung festgestelit. 15 Prozent 
beirügt, so beträgt' er in ' der 
Brigade Neufeld durchschnittlich 
nie mehr als 2 Prozent.

WIRTSCHAFTLICHE
TECHNUNGSFOHRUNG.

Die systematische Übererfül­
lung der Produktionsaufgaben 
Ist ein Resultat der Maßnahmen 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Verringerung der 
Montagefrist. Alle Objekte wur­
den mit nur guten Qualitätsno­
ten abgeliefert. In der Briga­
de war eine vorbildliche Arbeits­
disziplin.

Zwei Jahre nach Ihrer Grün­
dung feierte die Brigade Neu­
feld ihren ersten großen Sieg

■ Ihr wurde der Ehrentitel ..Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
verliehen.

Doch die Bauarbeiter gehen 
sich mit dem Erreichten nicht 
zufrieden, ihr nächstes Ziel war 
der Übergang der Brigade zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung.

„Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung veranlaßte", er­
zählt der Brigadier Neufeld, „vor 
allem, die Baumaterialien be­

hutsamer aufzubewahren und 
sparsamer zu verbrauchen. Wir 
fertigten selber entsprechende 
Behälter für die Aufbewahrung 
von Brennstoff. Zement. Pott­

asche. kleineren Details und Werk­
zeug an. Wir fertigten einen 
speziellen Thermoschrank an — 
das Ist eine große Hilfe bei der 
Arbeit Im Winter. Wir hatten 
eine solche Lage geschaffen, bei 
der nicht ein Kilo Zement, nicht 
ein Liter Brennstoff, nicht eine 
Elektrode schlecht ausgenutzt 
wird oder.verloren geht.
Die wichtigsten Kennziffern, 

die man uns bei der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung ge­
währt. das sind ein bestimmter 
Lohnfonds, der limitierte Auf­
wand der Baumaterialien, 'ent­
sprechend der Normativ karten 
und die Lelstuhgsnorm auf einen 
Arbeiter. Was den letzten Punkt 
anbelangt, so überbieten wir ihn 
ständig. Bel einem Plan von 
2 251 Rubel beträgt die Durch­
schnittsleistung auf ein Brigade­
mitglied 2 673 Rubel."

..Neufeld hat die andere Seite 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung nicht gezeigt", erzählt 
der Objektleiter Oleg Taranenko 
weiter. ..was diese Rechnungs­
führung nämlich der Brigade 
gibt. Erstens bekommt die Bri­
gade für Einsparung von Bau­
materialien einen bestimmten 
Prozent der eingesparten Mittel. 
Zweitens bekommt die Brigade 
bei der Erfüllung oder Überbie­
tung aller Planaufgaben eine 
Prämie aus dem Meisterfonds, 
der von 90 bis 150 Rubel Im 
Monat schwankt. Am Ende des 
Monats versammeln sich der 
Meister Kulagin und der Briga­
dier Neufeld, ziehen das Fazit, 
bestimmen die Besten aus der 
Brigade und verteilen unter 
Ihnen diesen Fonds. Gewöhnlich 
werden aus dem Meisterfonds an 
die 10 Personen prämiert und 
Jeder bekommt 10—15 Rubel.

Oberhaupt Ist der Verdienst in 
der Brigade gut. Weniger als 6 
Rubel am Tag verdienen die 
Bauarbeiter nicht."

ZU EHREN
DES JUBILÄUMS

..Die Brigade Neufeld hat 
nicht wenig getan'. sagt der 
Sekretär des -Partelkomitees des 
Häuserbaukombinats Alexander 
Gawrilow. ..Aber diesem einigen 
Kollektiv steht noch sehr viel 
Arbeit bevor. Vor kurzem trat die 
Brigade Neufeld als Initiator 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für das Recht auf, sich ..Kollek­
tiv namens 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht" nennen zu dür­
fen. Ihre Jubiläumsverpflichtun­
gen enthalten solche Punkte wie 
z. B. durch sorgsame Aufbe­
wahrung und sparsamen Ver­
brauch der Baumaterialien eine 
Summe von 3 000 Rubel ein­
zusparen: jedes Jubiläumshaut 
den Ausstattern 5 Tage vor der 
Frist zu übergeben und ein Haus 
mit 06 Wohnungen In einem 
Arbeitsmonat zu montieren. Au­
ßer den reinen Produktionspunk­
ten gibt cs In den Verpflichtun­
gen der Brigade auch solche: 
die Patenschaft über die 5. Klas­
se der 28. Aktjublnsker Schule 
zu übernehmen; für kommuni­
stische Lebensweise kämpfen: 
Vorbild in der Arbeit und Ira 
persönlichen Leben sein.

Die Brigade Neufeld rief die 
Komplexbrigade des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen 
SSR Nikolai Soschkln zum Wett­
bewerb heraus. Das sind starke 
..Rivalen" und auf die Frage, 
wer aus diesem Wettbewerb als 
Sieger hervorgehen wird, kann 
nur die Zelt die richtige Antwort 
«eben.”

A. LANGE

Aktjublnsk
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I Wir stellen vor:

Ernst KONTSCHAK
Ernst KONTSCHAK

Ernst Karlowitsch Kontschak wurde 1903 la einer 
Arbeiterfamilie geboren. Sein Vater verstarb früh Die 
kinderreiche Familie schlug sieh mit Mühe und Not 

I durchs Leben. Ernst wurde Schmiedgeeelle. arbeitete 
I in einer Seifensiederei und war Dörfhirt . Tret» den 
schweren Izbensverhiltmssen gelang m ihm. die 
Zehnklassenschule tu absolvieren. Einige Jahre arbeite- 

। te er als Lehrer. Spater studierte er an der Odessaer 
। Hochschule Literatur und Geschichte und trog Literatur 
| vor. Von 1937 bis 1957 arbeitete er in Norilsk. Schon 
als Rentner übersiedelt er nach Kasachstan und lebt 
jetzt in Talgar, Gebiet Alma-Ata.

Die ersten Gedichte Kontschak.« erschienen in den 
xwaniiger Jahren in der ..Trompete''. In den Zeitungen 
„Neues Dorf" und „Neuland“ wurden auch seine ersten 
Kurzgeschichten gedruckt. Anfang der drolliger Jahre 
war Ernst Kontschak Mitarbeiter der .Literaturzeit­
schrift „Sturmschritt'*. Hier machte er auch die ersten 
dramatischen Versuche.

In der Nachkriegszeit. nach dem Erscheinen der so- 
wietdeutschcn Zeitungen „Arbeit“. „Nenes Lehen“ und 
„Freundschaft" ist Ernst Kontschak ihr aktiver ehren­
amtlicher Mitarbeiter.

Im „Neuen Leben“ erschienen eine Reihe seiner 
Erzählungen. Auch im Sammelband „Rand in Hand-Il“ ist 
Ernst Kontschak mit seiner Erzählung „Alfa“ vertre­
ten. Drei seiner Erzählungen erhielten Literaturpreise. 
Nit seinen kritischen Abhandlungen über das Schaffen 
der angehenden Schriftsteller, die im „Neuen Leben*

veröffentlicht waren, isl Ernst Kontschak als ein guter 
Berater unseres literarischen Nachwuchses aufgetreten.

Im Jubiläiimsjahr arbeitet Ernst Kontschak an Erzäh­
lungen über Teilnehmer der Revolution, des Bürger­
krieges und des Grölen Vaterländischen Krieges. Den 
Anfang eines dieser literarischen Skizzen „Flammende 
Steppe“ legen wir heute unseren Lesern vor.

Alexander REIMGEN

Wenn die Pfirsichbäume blühen
Rosarotes Morgenglühn 
in gekraustem Porzelan — 
wenn die Pfirsichbäume blühn, 
hält der Wind den Atem an.

Tiefes Schweigen harrt im Garten, 
nichts regt sich zu dieser Frist. 
Erde. Sonne, Wolken warten

• bis die Welt voll Blüten ist.

Nach des Winters wilden Reigen, 
noch bei Sturm und frostger Nacht 
ist an ihren nackten Zweigen 
zarte Blütenpracht erwacht.

Dann spreizt froh der Wind die Schwingen.
Blütetiduft steigt himmelan.
Und ein Jubeln und ein Singen ।
Kündigt uns den Frühling an.

Alexander BRETTMANN

Nelly WACKER

Noch heute
Noch heute 
hör ich einer Geige Sange, 
gedenke ich der ersten

Liebe Herzensklange...
Noch heute ist das

Jauchzen ihrer Saiten 
für mich Geständnis.

Liebkosung und Offenbarung.
Dann seh Ich In Gedanken

wieder jene Augen 
am dunkelblauen Abendhimmel 

haften, 
wobei die regen Finger sicherer

Hande 
die traurigsüßen Wellen zaubern, 
auf denen ohne Halt

mein dummes Herz 
sich schaukelt... 

Bald reißen lachendhelle Töne 
das Freudige

hinauf in höchste Höhen, 
bald stürzen andere
das Stöhnende erschauernd
hinab In tiefster Tiefe-Tiefen....

Abends am See
Wie ein großer ebner Spiegel 
schimmert er tm Abendrot- 
Möwen schlagen mit den

Flügeln
Uber einem Segelboot

Purpurrote, feine Schuppen 
schaukeln wellig her und hin. 
Naher Berge runde Kuppen 
fahl im letzten Strahl erglilhn.

Während ihn die Abendfrische 
kühlerquickend rings umdrängt, 
still und nachdenklich ein 

Fischer 
am Gestade Fische fängt.

Woldemar HERDT

Wunsch
Wir kleiden die Erde 
durch ständiges Ringen 
in schmucke Gewänder 
am Webstuhl der Zeit.

O, möge uns. Menschen, 
der Wurf noch gelingen, 
zu weben dem Tode 
ein Sterbekleid.

Rudolf JACQUEM1EN

Eine Bitte
Es wundert Dich in höchstem Maße, 
daß ich Dir folg auf Schritt und Tritt] 
als Du vorbeigingst auf der Straße, 
nahmst Du mein Herz für immer mit

Doch ohne Herz kann ich nicht leben 
und find* ich niemals wieder Ruh — 
Du brachst es nicht zurückzugeben, 
nimm mich nur selber mit dazu!

Helene SCHMIDT

Nur im Traum
Du hart mich nur im Traun geküßt
Mit schauen, zarten Lippen.
So flüchtig mag ein Schmetterling
An Blumenkelchen nippen.

Ein leichter Hauch sehen trägt ihn fort 
Zu neuen schönem Blüten...
Sag, wirst du stete im Traume nur 
Nir deine Küsse bieten?

Literaturvereinigung gegründet \
In der Redaktion der Zeitung 

„Freundschaft" ■ versammelten 
sich am 16. März Literatur­
schaffende aus einigen Gebieten 
Kasachstans. Da die „Freund­
schaft'* große Druckmöglichkel­
ten für deutschKhrelbende Auto­
ren bietet, beschlossen die Ver­
sammelten bei der Redaktion eine 

। literarische Vereinigung zu grün- 
। den. Genosse D. Dubowllzkl. Vor- 
। sitzender der Zellnograder Abtei- 
Jung des Schrlflstellerverbandes. 
। begrüßte die Versammelten und 
i versprach der Jungen Vereint- 
)gung in allen, zur Selle zu stehen. 
i Hauptaufgabe der Vereinigung 
Ist die Sorge uw den jleutsch^

schreibenden literarischen Nach- x 
wuchs. Ist die Schaffung würdl- \ 
ger Werke zum 50. Jahrestag der X 
Sowjetmacht und 100. Geburtstag \ 
W. I. Lenins.

Die Genossen Rudolf Jacqueml- \ 
en. Heinrich Kampf. Nelly Wak- x 
ker. David Wagner und Karl x 
Welz wurden einstimmig in das x 
Büro. Karl Wels zum Vor- X 
sitzenden gewählt. X

Die Versammelten besprachen x 
eingehend den Vcrlagsplan für X 
1967 und 1968 der deutschen Ab- X 
teilung des Verlags „Kasach-x 
stan '. worüber der Leiter dieser X 
Abteilung Joachim Kunz Bericht x 
erstattete. X

WenpefflOP
Erzählung über einen

I
DER LETZTE SCHULTAG

„Ich habe dir eine Mama ge­
bracht", sagte der Vater. „Jetzt 
wirst du es besser haben. Und das 
du immer schön folgst." ,

Dio Frau reichte dem Knaben die 
Hand und streichelte ihm das 
Haar.

„0, das ist ja schon ein großer 
Junge! Wie alt bist du denn?“

„Achl Jahre.“ Der Knabe reckte 
sielt um zu zeigen, daß er wirklirh 
schon groß war. Dabei schaute er 
auf den Vater, der daneben stand 
und die Hände in den Taschen hielt. 
Er zog aber nichts hervor. Er halle 
ihm doch ein Taschenmesser ver­
sprochen, wenn er wiederkommt. 
Jetzt aber bekam er anstatt dieses 
erwünschten Geschenks nur eine 
Mama.

Wozu hatte sich der Taler das 
nur auagodacht? Tante Hilda, die 
Köchin, war viel besser. Die Mamas 
prügeln ihre Kinder. Tante Hildi 
tat das niemals, weil sie keine Ma­
ma war.

Mit der Köchin Hilda hatte er 
nun schon sechs Jahre gelebt. Der 
Vater kam nur dann und wann nach 
Hause, brachte Lebensmittel und 
Geld. Dann fuhr er wieder fort 
nach Pokrowsk. wo er beim Guts­
besitzer arbeitete.

Der Knabe erinnerte sich. Eines 
Sonntags war die Köehin mit ihm 
nach Schaffhausen gefahren, in das 
Dorf, wo er geboren wurde. Sie 
führte ihn auf den Friedhof und 
zeigte ihm das Grab seiner Mutter. 
Immer, wenn er versuchte sich vor­
zustellen, wie seine Mutter ausgese­
hen halte, verglich er sie mit Tan­
te Hilda, der Köchin. Auch be­
suchten sie die Kirche, und er hör­
te zum ersten Mal das Orgelspiel. 
Nachher fragte er:

„Warum gehen wir nicht in Ur-
bach in die Kirche? Das ist doch 
viel näher. Ist dort keine Orgel?"

.„Die Urbafiher sind Katholiken.
Wir sind lutherisch.“

Als der Vater mit der neuen Ma­
ma im anderen Zimmer schlief, sag­
te Hilda:

„Jetzt muß ich fori", und weinte 
dabei.

„Warum mußt du fort?" fragte 
Robert.

„Weil dein Vater eine andere ge­
heiratet hat. Als ob die schöner 
wär!“

„Nein, du bist schöner", sagte 
Robert. „Die neue Tante gefällt mir 
gar nicht.“

„Du wirst zu ihr nicht Tante sa­
gen. Das ist jetzt deine Mama."

„Ich werde dem Vater sagen, daß 
ich keine Mama haben will. Soll er 
sie nach Pokrowsk mitnehmen, wo 
er arbeitet.“

Die Köchin schluchzte. •
„Wo willst du hin?“
„Ich werde mich anderswo ver­

dingen.“
Nach einigen Tagen legte Hilda 

ihre Kleider auf ein großes Tuch, 
band alle vier Zipfel zusammen und

TschapaJewkämpfer
nahm den Bündel in die Hand. Beim 
Abschied küßte sie Robert. Das war 
der orale Kuß, an den er sieh erin­
nerte.

Nach einigen Tagen fuhr der Ta­
ler wieder fort. „Brot verdienen“, 
wie er sagte. Der Knabe wollte mit 
Ihm fahren. Der Vater wehrte ab:

„Ich mache ja alles, damit du es 
besser haben sollst. Aber du. Junge, 
verstehst das noch nicht.“

Zum ersten Schultag nähte ihm 
die Stiefmutter eine nmie Hose. 
Auch die Füße mußte er .sich wa­
schen. Und neue Schuhe sollte er 
bekommen, doch erst, wenn es kalt 
sein wird. Jetzt konnte er noch bar­
fuß laufen. Eine Tafel und einen 
Griffel halle sie ihm gekauft. Da­
mit er den Griffel nicht verliert, 
band die Stiefmutter ihn mit einem 
Zwirnfaden an die Tafel fest. So 
ausstaffiert, fühlte sich Robert 
recht glücklich. Auch hatte er jetzt, 
wie alle anderen Kinder, eine Ma­
ma. Sie nahm ihn an der Hand und 
begleitete ihn in die Schule.

Viel Neues entdeckte er in der 
Schule. Im großen Klassenzimmer 
an der Wand hingen im vergoldeten 
Rahmen der Kaiser und die Kaise­
rin. Die Kaiserin hatte schöne Klei­
der. An einer anderen Wand waren 
auf einem großen Bild verschiedene 
Menschen zu sehen: ein Weißer, 
mit einem Bart, dann ein Gelber, 
ein Roter und ein Schwarzer. Der 
Schwarze war ein Neger und der 
Rote'ein Indianer. Unter den Schü­
lern, obwohl es alle Weiße waren, 
gab es auch einen Unterschied. 
Einige Schüler waren Katholiken, 
die anderen Lutheraner. Die Luthe­
raner spöttelten über die Katholi­
ken. die Katholiken über die Luthe­
raner. In der Panse wurde Krieg 
gespielt. Am meisten verspielten 
die Lutheraner, weil die Katholiken 
in der Mehrheit waren.

Wenn der Pater in die Schute

kam, mußten die lutherischen Schü­
ler nach Hause gehen. Kam der 
lutherische Küster, brauchten die 
katholischen nicht dem Unterricht 
beizuwohnen.

Die russische Lehrerin Olga 
Kondratjewna gehörte weder zu 
diesen noch zu jenen. Sic war recht­
gläubig. Sie wußte immer genau, 
wann der Pater und wann der Kfl .- 
ater kam, ob die katholischen oder 
lutherischen Schüler nach Hause 
gehen durften.

Eines Tages verspätete sich der 
Pater und Olga Kondratjewna sagte:

„Der Pater wird wahrscheinlich 
heute nicht kommen. Damit die 
Stunde nicht verloren geht, werden 
wir Schrcibübungen machen.“

Doch kaum hatten die Kinder 
ihre Fibeln und Tafeln zurechtge­
legt, da trat der Pater in das Klas­
senzimmer. Olga Kondratjewna ent­
schuldigte sich und ging hinaus. 
Die lutherischen Schüler blieben in 
der Klasse.

„Der macht wirklich alles ver­
kehrt“, schoß es Robert durch den 
Kopf. „Ein Mann und kleidet sieh 
wie eine Frau.“ Er saß auf der 
vordersten Bank und glotzte auf 
den Geistlichen.

Der Pater bemerkte den aufmerk­
sam blickenden Knaben und wand­
te sich an ihn:

„Nun. liebes Kind, welches Ge­
bet solltet ihr für heute lernen?"

Robert erhob sich und trat un­
schlüssig von einem Fuß auf den 
änderen. Er suchte nach Worten, 
um zu erklären, daß er kein Katho­
lik sei:

„Ich glaube an euren katholi­
schen Gott nicht", platzte er 
schließlich heraus.

Der Geistliche fuhr auf. Was der 
Junge da sagte, war unerhört frech. 
Eine Gotteslästerung in Anwesen­
heit aller Schüler. Nur der leibhaf­
tige Teufel, der in dieser Rotznase 
saß, konnte sith zu einer solcher 
Frechheit erdreisten. Dem mußte 
sofort Einhalt geboten werden, 
sonst verseuchte der Lümmel die 
ganze Klasse. Der Pater wurde 
weiß vor Erregung. Seine Hände 
zitterten. Er ging zu dem Schüler 
lind ohrfeigte ihn. Dann befahl er 
Robert in die Ecke auf Erbsen nie- 
derzuknien.' Das Blut floß ihm aus 
Mund und Nase. Einige Mal fuhr der 
Unglückliche mit dem Ärmel über 
die Nase und verwischte dabei das 
Blut über das ganze Gesicht.

In den Schulbänken entstand ein 
Kichern. Der Pater verbot es nicht.

Zeichnung* . von N. Haliaskarow.

Neue Übersetzungen
Jewgeni JEWTUSCHENKO

Rolgardlermarsch
Zeitungsmeldung: Rotgardler außer Rand und Band haben 

steh dazu verstiegen. 1m Pekinger Flughafen einem sowjetischen 
Mädchen eine Sammlung von Aussprüchen Mao Tsc-tungs um 
den Kopf zu schlagen.

Sonne,
wer könnt das ahnen 

— widersprich uns nicht noch —; 
du leuchtest auch Amerikanern, 
ein Doppelspiel 

ist das doch!
Der Schnee

— wer wollt das anfechten? .—i
Ist welßgardisttsch gesinnt. 
Homer war blind, 

doch nicht schlechthin: 
er war auch politisch blind.
Shakespeare: verbrecherisch Waschllppleln.
Wer sich an DAS verlor — 1 
Hamlet zög dem Mlt-Mao-Selu 
sicher das Nichtsein vor!
Puschkin 

werden wir'» zeigen!
Sein Standbild 

werde 
zu Düngt

Sind dem Onegin
denn eigen 

Gedanken von Mao Tse-tung?
Schauspielerin,

daß du's fühltest, 
reuevoll auf die Knie, 
weil du Karenina spieltest 
sichtlich mit Sympathie!
Und du, Musiker,

Ratte,
schwitzt dir die Glatze vor Angst, 
wenn du statt einer Retsplatte 
Beethovenplatten verschlangst?
Kunst

rutscht nicht durch die Kehle? - 
Langsam kriecht der Choral?
Wozu dieses Gequlle?!
Dies Gespiele — wie schall 
Friß Schostakowlticb, 

Mozart spela ” 
anbricht dein letzter Tag, 

Boürgeolegezchmelfl! J
Deutsch von Franz LESCHNTTZER *

Die „Gotteslästerer" verdienen es, 
daß sie verspottet und verlacht 
werden. Vor Schluß des Religions­
unterrichts packle der Pater Robert 
an den Kragen und zog ihn hoch:

„Das dein Fuß nie mehr über 
diese Schwelle tritt!“ schrie er. Da­
hel stieß er Robert zum Ausgang. 
Der Knabe flog mit der Stirn gegen 
die Tür und fiel so lang er war hin.

Die Stiefmutter schlug die Hände 
zusammen:

„Junge, was hast du wieder an­
gerichtet? Mit wem hast du dich 
geschlagen? Du siehst ja schreck­
lich aus.“

Robert erzählte, was geschehen 
war.

„Ach, ach, was für ein Elend 
hab ich mir da auf den Hals gela­
den. Weißt denn du langbeiniger 
Bengel njcht, das die Katholiken 
und die Lutheraner ein und densel­
ben Gott haben? Es gibt doch nur 
einen Gott, bloß der Glaube ist ver­
schieden.“ Sie holte sich Vaters 
Hosenriemen. „Ich werde dir deine 
Dummheit austreiben." Robert muß­
te sich zu alledem noch eine Tracht 
Prügel gefallen lassen.

Nach einigen Tagen kam Olga 
Kondratjewna. Sie halte für Robert 
Fürbitte eingelegt. Doch es half 
nichts. Jetzt brachte sie ihm die 
Bücher und auch die Tafel. Sie er­
klärte ihm die Aufgaben, und riet 
Robert zu Hause zu lernen, bis sich 
der Pater beruhigt habe. Sie kam 
fast jeden Abend.

Robert lernte fleißig. Zu Hause 
war er wenigstens nicht den Necke­
reien ausgesetzt. Seit jenem un­
glückseligen Tag hatte er den Spitz­
namen „Indianer“ bekommen.

„Da steckt ein Körnchen Wahr­
heit drin“, dachte Robert. Olga 
Kondratjewna hatte mal in der 
Schule erzählt, daß die Neger und 
Indianer von den weißen Herren­
menschen verfolgt uöcTunterdrückt 
wurden. Zwar war er weder 
schwarz noch rot, doch in der Schu­
le bekam er Prügel vom-Peter und 
zu Hause Prügel von der Stiefmut­
ter.

Die Lehrerin machte noch einen 
Versuch. Sie lehrte ihn. wie man 
die Finger faltet und sich bekreu­
zigt.

„Wenn morgen der Pater in das 
Klassenzimmer kommt, fällst du vor 
ihm auf die Knie, machst das 
Kreuz und bittest ihn um Verzei­
hung. er möge dir erlauben, die 
Schule wieder zu besuchen.“

Robert lernte, die. Worte, die sie 
ihm vorsagte, auswendig, wie ein 
Gebet. Auch das Bekreuzigen hatte 
er gut eingeübt.

Er saß wieder auf seinem Platz 
in der vordersten Bank. Jedesmal, 
wenn sich die Klassentür öffnete, 
war er bereit aufzuspringen. Schon 
Dutzende Male hatte er in Gedanken 
alle nötigen Verneigungen gemacht 
und die Worte der guten Lehrerin 
wiederholt.

Der Pater hatte Robert anfänglich 
gar nicht beachtet. Vielleicht hätte 
er ihn -überhaupt nicht bemerkt, 
wenn Robert nicht aufgesprungen 
wäre. Er machte drei tiefe Verbeu­
gungen. so daß seine Stirn beinahe 
den Fußboden berührte. Bei jeder 
Verneigung bekreuzigte er sich und 
begann die geübten Worte zu stam­
meln. Doch der Pater ließ ihn nicht 
zu Ende reden. Er schrie ihn an:

„Bist du wieder da? An dir Frev­
ler will ich meine Hand nicht mehr 
beschmutzen“, und stieß ihn mit 
dem Fuß zur Tür hinaus. Der Leh­
rerin verbot er den flausnnterricht. 
Das war Roberts letzter Schultag.

(Fortsetzung folgt)

T. UMETALIJEW

Denke, Dichter.., ~
Denke, Freund, stets an den Menschen, 
für den Menschen mühe dich.
Deinen Tisch wird reich er decken, 
opfern wird er sich für dich.

Denke. Dichter, an den Menschen, . ~ X 
des Planeten schönste Zier.
Und er wird dann deine Lieder 
nie vergessen, glaube mir.

Deutsch von J. KUNZ

G. GAIDUK

Über menschliche Wärme
Wie ein Raubtier gehetzt 
sind die Nächte vom Regenwetter.

'Vor dem Fenster stöhnt laut . ■.
voller Wehmut am Pfosten der Draht

Mit sich fort trägt der Wind 
auf dem Rücken die raschelnden Blätter, 
breitet hin sie als Teppich 
im Garten auf glitschigem Pfad.

Frost und Sturm werden bald
ihre Trommeln Im Schneefelde blasen, 
und dem Sperling zum Spott'

scheint die Sonne aus frostiger Höh.

Sein Gezwitscher mich lockt 
voller Mitleid hinaus aut die Straße.
Streue Körner ihm hin 
auf den kalten und glitzernden Schnee.

Picke. Sperling, sie auf.
schöpfe Mut In den stürmischen Tagen!
Mag die menschliche Hand 
die erwärmen durch Edelmut.
Sollt ein Unwetter Je 
an dem Mark meines Lebens nagen, 
wärmt ein Freund mir die Brust

mit flammenden Herzensblut.
Genial, daß der Mensch
Ist Imstande zu lindern die Plagen 
und zu schenken der Welt 
ein Lächeln und rührendes Wort.

Deutsch von Woldemar HERDT.
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. Die Freundinnen T. Semenjuk 
und V. Dolglch kamen zusammen 
ins Brotkombinat Aktjubinsk. Sie 
sind In den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahres-

tages des Großen Oktober ge­
treten. Unlängst wurde Ihrer Ab­
teilung des Ehrentitels der kom­
munistischen Arbeit gewürdigt.

Der rote 
Famlllenwlmpel

Foto: A. Karatschun

Sie werden 
das Vertrauen 
rechtfertigen
. 22 Jahre arbeitet Klara Becht­
hold ununterbrochen In der Ai- 
dabuler Mastwirtschaft als Käl­
ber- und Viehwärterin. Hunderte 
Kälber hat sie In diesen Jahren 
größgezogen - und wieviel Rinder 
géihästet! ।

Wiederholt war sie Teilnehme­
rin der Unionsleistungsschau und 
besitzt schon drei Bronzemedall- 
len. Von der Regierung unserer 
Republik wurde Klara Becht­
hold mit einer Ehrenurkunde 
..Die beste Kälberwärterin Ka­
sachstans" ausgezeichnet.

Klara Bechthold mit Ihren fünf­
undvierzig Jahren, hat schon 
ein reiches- Arbeitsleben 
hinter sich und Steht auch Jetzt 
noch immer ihren Mann.

Die Arbeiter der Mastwirt­
schaft -wie auch alle Dorfbe­
wohner von Aidabul kennen 
Klara gut und schätzen sie. Am 
12 März wurde sie von diesen zum 
zweiten Mal als Deputierte zum

Rayonsowjet gewählt, denn sie 
wissen, daß Klara Bechthold ihr 
Vertrauen rechtfertigt.

Auch Emanuel Besel Ist ein an­
gesehener Mann In Aidabul.

Mit fünfzehn Jahren begann er 
seinen Arbeitsweg. Anfänglich 
arbeitete er. wo man ihn hin- 
schickte, dann wurde er Trakto­
rist. Seine Gewissenhaftigkeit 
und sein Fleiß blieben nicht un­
bemerkt und schon nach vier 
Jahren, wurde er als Brigadier 
der Traktorenbrigade angestellt.

Doch Emanuel wollte alle 
landwirtschaftliche Maschinen 
kennen und er bat. Inan solle ihn 
In die landwirtschaftliche Berufs­
schule schicken. Nach Beendigung 
der Schule arbeitete er sieben 
Jahre als Kombinefahrer, dann 
als- Dreher und jetzt leitet er 
schon sechs Jahre die Reparatur­
werkstätte.

Er besitzt zwei Ehrenabzeichen 
..Bester Kombinefahrer der Kas. 
SSR" und wurde schon oft 
prämiert.

Dieser Tage wurde Emanuel 
Besel von seinen Arbeitskolle­
gen zum Deputierten in den Dorf­
sowjet gewählt.

In den Kolchos „Trudowlk", 
...jyon Kurdai. kam Barbara 
Schwab vor zwei Jahren. Int Kon­
tor traute man sie damals:

„Wo arbeiteten Sie.früher?"-,
„In Sibirien. Acht Jahre war ich 

Viehwärterin, die letzten vierzehn 
Jahre aber Melkerin."

„Ausgezeichnet. Wir brauchen 
Melkerinnen, erfahrene — ganz be­
sonders!"

Barbara wurde eine Gruppe Kühe 
in der zweiten Farm, die -Johannes 
Luft leitet, zugeteilt.

Schon im ersten Jahr molk Bar­
bara Schwab über 2 000 Kilo Milch 
je Kuh. Im vorigen Jahr brachte

sie den Milchertrag noch höher — 
auf 2 420 Kilo.

Unlängst kam auch Barbaras 
Tochter — Ira — in den Kolchos 
„Trudowik“. Sie wurde ebenfalls 
Melkerin derselben Farm. Hie Kühe 
von Mutter und Tochter stehen ne­
beneinander, je 29 Tiere. _ Muller 
und Tochter wetteifern miteinan­
der. Der rote Wimpel isl bald im 
Besitz der Mutter, bald im Besitz 
der Tochter. Eins ist ständig: ihre 
Leistungen sind immer die höchsten 
im Kolchos.

■ L. MURAWJOW

Goblit Dihambul

Dem Dneprodsershlnsker Was­
serkraftwerk wurde ein Ehren­
titel verliehen: Dneprodsërshin- 
sker Wasserkraftwerk namens 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Als Antwort auf diese große 
Ehre verpflichteten sich die Ener­
getiker zum Jubiläum 30 000 000 
Kilowattstunden Elektroener­
gie zu erzeugen.

Das Wasserkraftwerk erzielte 
bedeutende Produktionsleistun­
gen. Seine Erfahrungen studieren 
Kollektive anderer Wasserkraft­
werke. Von den Dneprodsershln- 
skern wird die vierte Milliarde 
Kilowattstunden 
Elektroenergie 
kaskade erzeugt.

Gegenwärtig 
der Wettbewert

der billigsten 
an der Dnepr-

entfaltet sich
Wettbewerb zu Ehren des Ju-

H. BESEL 
Gebiet Koktschetaw

Neuland­
fayencefabrik

Der Bau einer Porzellan- und 
Fayencefabrik wird In diesem 
Jahr Im Dorf Maxlmowka In An-| 
griff genommen. Die Errichtung 
dieses Betriebs, wird dem Trust | 
„Zelinogradstroi" anvertraut. |

Unwelt der Fabrik werden 1 
Neubauten aus dem Boden wach­
sen—Wohnhäuser. Läden, eine 
Schule, Klubgebäude und Kin­
dergärten.

So bekommt das Neuland noch 
einen Betrieb, der Porzellanser-

1 vlce. Tafel- und Teegeschirr 
| produzieren wird.

I. KISSELJOW

SPORT • SPORT

Brumel

Gebiet Zellnograd

Ereignisse in China

biläums. gibt es ein- Ehrenbuch, 
in das die Bestarbeiter eingetra­
gen werden.

UNSER BILD: Dneprodsershln- 
sker Wasserkraftwerk namens 
50. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Foto: A. Sapara

(TASS)
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hat Hoffnung

In immer größerer Zahl erhär­
ten die Fakten der Entwicklung 
in China .daß das politische und 
Wirtschaftsleben in diesem Lan- 
de im Grunde genommen von der 
Armee dirigiert wird. Vertreter 
der Armee sind nicht nur die 
Hauptmitglieder der neuen 

■Machtorgane. sondern betätigen 
sich auch als Aulsichtspersonen 
In den Industriebetrieben und bei 
■len Produktionsbrigaden Im Dorf. 
Die Armee fungiert als Haupt­
straforgan- det . sogenannten 
..netten revolutionären Ordnung.“

Das KofflEMnds r’er Wehrberei­
che- und der Garnisonen erteilt 
Befehle den Industriebetrieben, 
den landwirtschaftlichen Pro- 
duktlonskoliektiven sowie den 
Schuien. in denen ais Lehrer Ar­
meeangehörige . verwendet wer­
den. Die Armee übernimmt die 
Leitung der öffentlichen Sicher- 
r.eltsorgane. der Presse, des 
Rundfunks, des Pos’.- und Tele- 
graphenwesens. des’ Verkehrs­
wesens und "des Handels. Dabei 
werden diese Maßnahmen, die die 
chinesische; Prtsse vermerkt, auf 
Weisung dës Staatsrats und des 
Milltärkomltees des Zentralkomi­
tees, der KP Chinas getroffen.

Nach einer Meldung der Zei­
tung ..Hsln Kweitschou Pao" 
sind in den letzten Tagen in die 
landwirtschaftlichen Gebiete der 
Provinz Kweitschou mehr als 
•100 Armee -..Propagandaabtei­
lungen". —insgesamt etwa 6 000 
Mann, entsandt worden. Gleich 
nach der Besetzung der Zeitung 
. Sinklang Schihpao” und des Sin- 
klänget Senders hat das Komman­
do des Sinklanger Militärbereichs 
unter seine Kontrolle die Organe 
der -öffentlichen Sicherheit’ des 
Verkehrswesens und des Post- und 
Fernmeldewesens der Stadt 
Urumtscbl und des gesamten auto­
nomen Gebietes -Sinkiang der

Ulguren genommen, in dem mili­
tärische Kontrollkomitees ge­
schaffen wurden.

Die Zeitung „Neimenku Schl- 
pao" teilte mit. daß. auf Beschluß 
des Parteikomitees des Militärbe­
reichs der Inneren Mongolei, aus . 
Kommandeuren und anderen Ar­
meeangehörigen „Abteilungen 
für die Propaganda der Ideen 
Mao Tse-tungs” aufgestellt wer­
den. die man In die Industriebe­
triebe und Erzgruben beordert. 
Sie seien ausersehen. ..aktiv den 
Kampf um die -Machtergreifung 
zu entfalten."

Von der Einmischung der Ar­
mee in die verschiedenen Selten 
des Lebens der Provinz Hupe zeu­
gen Dokumente, die von dem 
Kommando des Wehrbereichs die­
ser Provinz stammen. Ein Zlrku- 
larschrelben des 'Kommandos 
des Wehrbereichs, veröffentlicht 
in der Zeitung ..Hupe Schihpao". 
verpflichtet alle Industriebetriebe, 
in denen die ..Machtübernahme" 
noch nicht erfolgt ist. provisori­
sche Verwaltungsorgane — so­
genannte „Komitees zur Durch­
führung der Revolution und Sti­
mulierung der Produktion" — zu 
schaffen. Die in den letzten Tagen 
aus China einlaufenden Mittei­
lungen geben Grund zur Annah­
me, daß die jetzige chinesische 
Leitung die Abrechnung mit Ihren 
politischen Gegnern fortsetzt. 
Dies erhärten Plakate der Mao- 
Truppler und der Mao--..Rebel­
len". welche sich lärmend über 
einen „neuen Gegenangriff" jener 
ergehen, die ..darauf aus sind, die 
eingebüßte Macht wieder an sich 
zu bringen. Eine Hungwelplng- 
Zeltung attackiert In diesem Zu­
sammenhang Tan Tschen-lln — 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KP Chinas und Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Staatsrats 
des Landes. In Peking fanden in

diesen Tagen Demonstrationen 
statt, gerichtet gegen Tan Tschen- 
lln. Es wird ihm Durchführung 
einer „bürgerlichen reaktionären 
Linie in der Landwirtschaft". 
..ein Ökonomismus", ejne „Unter­
drückung der Kulturrevolution 
im Dorfe" und ..Auftreten gegen 
die Ideen Mao Tse-tungs" vorge­
worfen/

Von den Häusermauern und. 
Zäunen Pekings sind die Losun­
gen noch nicht verschwunden, die 
auffordern, gegen LI Hslu-feng 
zu kämpfen, der an die Stelle von 
Peng Tschen auf Ben Posten des 
Ersten Sekretärs des Pekinger 
Stadtkomltccs der KP Chinas ge­
setzt wurde. Losungen gegen 
Liu Tschian-hslun sind aufge­
taucht. der Erster Sekretär des Pe­
kinger Stadtkomitees nach der 
Ausschaltung LI Hslu-fengs ge­
worden ist. L|u Tschian-hsium 
wird vorgeworfen, gegen die 
„Kulturrevolution" und gegen 
Mao Tse-tung aufgetreten zu - sein 
sowie die „blutigen Vorfälle, die 
In der letzten Zelt in Peking und 
in der Provinz Hope vor sich ge­
gangen sind", organisiert zu ha­
ben. ,

Die ..Kulturrevolution”, die der 
chinesischen Wirtschaft Zerrüt­
tung gebracht hat. wirkt sich 
schwer auf die Lage der Werktä­
tigen aus. Doch die chinesischen 
Arbeiter und Angestellten lassen 
von ihren Forderungen nach Ver­
besserung ihrer Lage nicht ab. 
Davon zeugt der in der chinesi­
schen Presse entfaltete „Kampf 
gegen Zunftgeist". So attackieren 
die Schanghaier Zeitungen „Wen 
Huel pao” und „Tsefang Schihpao" 
in Leitartikeln die „Forderungen 
hinsichtlich der Entlohnung und 
des materiellen Wohlstands." Die­
se Zeitungen erklären, daß solche 
Forderungen „dem Kampf des 
Proletariats um die Macht hin­
dern" und der Kulturrevolution 
schiceren Abbruch tun. '

Olympiasieger Valerl Brumel 
war mit seinem „Wolga" zu uns. 
in die Sportredaktion der Presse­
agentur Nowostl. gekommen. Er 
lenkt seinen Wagen selbst, ob­
wohl sein rechtes Bein noch In 
Gips liegt. Natürlich fragte Ich 
zuerst nach Brumels Befinden.

„Anscheinend wird es besser", 
sagte Valerl. ..allerdings nicht so 
rasch, wie Ich es gerne möchte. 
Nach dem Unfall sind schon an­
derthalb Jahre vergangen. Ich 
gehe aber noch Immer an Krük- 
ken. Eine Besserung Ist aber zwei­
fellos zu verzeichnen."

„Besteht die Möglichkeit, daß 
die Sportfreunde dich wieder 
beim Hochsprung sehen werden?"

„Alles ist möglich."
„Wenn es nun aber anders 

kommt und du nicht zum aktiven 
Sport zurückkehren kannst, wie 
stellst du dir dann deine Zu­
kunft vor?"

„Das wird absolut nicht so tra­
gisch sein. Ich stehe knapp vor 
dem Abschluß meines Hochschul­
studiums. werde bald mein Di­
plom als Sportlehrer erhalten. Ob 
ich in die Aspirantur gehe? 
Kaum. Wenn ich schon selbst 
nicht aktiv sein kann, dann will 
ich wenigstens Springer trainie­
ren. Dem Sport sage Ich also auf 
keinem Fall Ade. Zudem besitze 
ich noch eine gewisse Erfahrung 
als Journalist."

„Wie verbringst du Jetzt deine 
Zeit?"

„Ich arbeite viel. Im Frühjahr 
stehen mir an der Moskauer

Hochschule für Körperkultur die 
Staatsexamen bevor. Eigentlich 
hätte ich sie schon im Januar ab­
legen sollen, aber ich lag 20 Ta­
ge Im Krankenhaus, und diese 
Zelt fehlt mir natürlich. Was Ich 
außerdem treibe? Ich schreibe ein 
Buch über den Sport, ein hoffent­
lich Interessantes. Etwa zwei 
Druckbogen habe Ich schon fer­
tig."

„Valerl. sicher verfolgst du 
aufmerksam die Sportereignisse 
in der Welt, insbesondere die Er- 

' gebnlsse der Hochspringer. Was 
meinst du zu unseren jungen 
Hochspringern und ihren Aussich­
ten?"

„Ich sah sie alle Im Januar wäh­
rend der Wettkämpfe Im Mos­
kauer Sportpalast. Mir gefallen 
sowohl Sergej Mospanow als auch 
Sergej Martynow und Valentin 
Gawrilow. Auch der Neuling im 
..großen Sport” Juri Tarmak ge­
fiel mir. Obwohl jeder von ihnen 
zu verschiedenen Zelten recht be­
deutende Höhen bezwungen hat. 
sind sic noch nicht zur höchsten 
Internationalen Klasse aufge­
rückt. Mir fielen ziemlich wesent­
liche Mängel In Technik und Kon­
dition auf. Gute Aussichten für 
diese Jungen Springer bestehen 
zweifellos, sic haben aber noch 
viel an sich zu arbeiten.

„Du meinst also, daß die Aus­
wahlmannschaft der UdSSR für 
dich noch keinen vollwertigen 
Ersatz gefunden hat?“

„Keineswegs. Der Fortschritt 
Valerl Skworzows steht für mich

absolut außer Frage. Er Ist zwei­
felsohne um eine Klasse besser 
als alle unsere anderen Springer 
und kann sich gegen Jeden durch­
setzen."

..Weshalb kommt er dann aber 
nicht an den Weltrekord heran?"

..Erstens stehl er bereits In der 
Nähe, denn 221 Zentimeter sind 
ein Ergebnis von absoluter Klas­
se. Zweitens aber fehlt Skworzow 
überall noch eine winzige Kiel-, 
nlgkeit: ein bißchen Technik und 
ein bißchen körperliche Kraft."

„Kraft? Skworzow ist doch 
meines Erachtens ein sehr kräfti­
ger Bursche. Er macht doch mit 
einer 175 Kilogramm schweren 
Scheibenhantel Kniebeugen. So­
weit Ich mich erinnern kann, hast 
du das nicht zuwege gebracht."

..Doch. Ich habe Kniebeugen 
mit 180 Kilogramm Gewicht ge­
macht. Es kommt aber nicht nur 
darauf an. Die Kraft des Sprin­
gers ergibt sich aus der Muskel­
kraft der Beine, der Arme, des 
Rückens usw. Skworzow fehlt es 
vorderhand noch an diesen Kräf­
ten. er muß mehr mit Gewichten 
trainieren. Ich habe ihm das auch 
gesagt, und er war mit mir ein­
verstanden."

..Kommentatoren behaupten, 
dein Weltrekord von 228 Zenti­
meter sei. zumindest In den näch­
sten Jahren, nicht zu,- überbléten 
Wie denkst du darüber?"

..Ich teile diese Meinung nicht. 
Ich kenne mindestens drei Sprin­
ger. die meinen Weltrekord ver­
bessern könnten."

„Und das sind?"
..Der bereits erwähnte Valerl 

Skworzow und zwei Amerikaner: 
mein alter Rivale John Thomas 
und John Rambo."

A. SREBNIZKI. |
APN-Korrespondent

Auf der
Skitrasse

Mehr als 100 bekannte Ski­
läufer der Republik haben sich in 
Balkaschlno. Gebiet Zellnograd, 
versammelt. Dieser Tage begann 
hier der Wettkampf zwischen den 
Skiläufern des Sportvereins 
..Kairat". Am ersten Tag wettei­
ferten die Männer auf der 15-. 
die Frauen auf der 5 Kilometer- 
Strecke. Als erster legte diese 
Strecke der Sportmeister Jewge­
ni Malinowski (Alma-Ata) zu­
rück. 48 Minuten 15 Sekunden. 
Die Sportmeisterin Suprunenko 
(Alma-Ata) war erste unter den 
Frauen. 20 Minuten 10 Sekun­
den.

Nach dem ersten Wettkampf 
ist die Mannschaft aus Alma- 
Ata Spitzenreiter, dann folgen 
die Mannschaften von Zelino- 
grad und Nordkasachstan.

Der Wettkampf der Skiläufer 
wird in Balkaschlno zum ersten 
Mal durchgeführt.

W. BORGER.

Elslaufbewerbe
Kirow. (TASS). Die Swerdlow­

sker Sportlerin Valentina Stenl» 
na. Exwelt meistert" hat am 17. 
März den Lande:-.".. Istertitel im 
Eisschnellauf über 1 500 Meter 
behauptet, und Anatoli Maschkow 
aus Tscheljabinsk, hat zum er­
stenmal über 5 000 Meter den 
Titel errungen.

(TASS)

.W

UdSSR—FINNLAND 8:2
Leser der „Freundschaft“!

Hast Du unsere Zeitung BIS ENDE 
DES JAHRES ABONNIERT? Wenn nicht, 
HOLE ES SOFORT NACH.

UND DANN: Willst Du sie auch 
weiterhin alleine genießen, oder hast 
Du DEINE NACHBARN UND FREUN­
DE FÜR DIE „FREUNDSCHAFT" 
interessiert?

Am 18. März fanden in der 
Wiener Stadthalle die ersten 
Spiele der 3-1. Eishockey-Welt­
meisterschaft statt. Als erste tra-, 
fen sich die alten -Bekannten — 
Nationalmannschaften der 
UdSSR und Finnlands. Das 
Spiel begann mit den Attacken 
sowjetischer Stürmer, die sich 
immerfort’ wiederholten. Die er­
ste Periode endete mit '2:0 zu-

gunsten unserer Mannschaft In 
der zweiten aber gelang es den 
Finnen, eine Scheibe ins Tor zu 
schießen, das unser Torwart 
V. Konowalenko .mutig vertei­
digte. Aber die Finnen bekamen 
In dieser Zeit weitere drei Tor­

schüsse. Das Endresultat wurde 
8:2. Unsere Mannschaft hat sich 
somit zwei zur Titelgewinnung 
so nötigen Pluspunkte geholt

(Eigenbericht)

Noch ist es Zeit, sie für das zweite Quar­
tal und den Rest des Jahres zu bestellen.

Der Abonnementpreis:
für 3 Monate — l Rubel 32 Kop.
für 6 Monate — 2 Rubel 64 Kop.
für 9 Monate — 3 Rubel 96 Kop.

Für unsere Zelinograder 
Leser 

fernseken
am 19. März

11.00—Kinojournal . „Ich will 
alles wissen” Nr. 50.

11.10—Sendung aus dem Zyklus 
„Bildschirm den Kindern".

11.25—.. .Muntere Schichte’ In 
Leningrad" Film-Konzert 

12.10—Für Kinder „In der
Welt des Schönen”

12.30—„Guten Tag. Kinder" — 
Spielfilm

19.00—Hockey UdSSR— USA
21.20—Fernsehfilm ..Zwölf Stüh­

le”
23.30— Probesendungen des Zen­

tralen Fernsehstudios

Am 20. März

19.00— Fernsehnachrichten
19.07—„Plrlnker Welsen" — 

musikalisch-bildliche Skizze
19.32—..Am Fenster gehen Zü­

ge vorbei"—Spielfilm
22.00—Kinooper ..Spieler"

In Bamako, dem Zentrum der 
professionell-technischen Ausbil­
dung. arbeitet eine Gruppe so- 
wjetisebar Soazlaliaten. Sie hei-

fen den jungen Malinesen qualifi­
zierte Arbeiter zu werden.

UNSER BILD: Meister der Be­
rufsausbildung au« Pensa NP

kolai LJapkow und Lehrling der 
Fräsargruppe Sadlan Dtanne.

Foto: TASS

Moskau sendet in deutscher Sprache
vom 20. bla 20. März

AM 20. MÄRZ

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten.
15.10—Bericht „Ist es Schande, 

von den Interessen zu spre­
chen?"

15.20—Durch die Moskauer 
Konzcrtsälo.

Im zweiten Programm
19.30—Unser Kalender.
19.40—Konzert deutscher Volks­

musik.

Im zweiten Programm
19.30—Unser Kalender.
19.40—Kontert.

Im zweiten Programm

10.30—Sendung aus dem Zyklus 
„Hinter der Fassade der 
.freien’ Welt."

19.40—Konzert aus Schumanns 
Werken.

AM 21. MÄRZ

Im ersten Programm
15 00—Nachricht en.
15.10—Sendung aus dem Zy­

klus „Ritter der Revolution 
N. E. Baumann."

AM 22. MÄRZ
AM 24. MÄRZ

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten.
15.10—Bericht des Kommen­

tators „Jublläümswacht der 
Landwirte des Irtyschge- 
blets."

Im ersten Programm
19.40—Kommentar.
19.50—Konzert.

AM 25. MÄRZ

15.25—Konzert.

Im zweiten Programm 
19.30—Obersicht der Wochen­

schrift „Neues Leben." 
19 40—Konzert.

Im ersten Programm 
15.00—Nachrichten. 
15.10—Literatursendung.

Ira zweiten Programm 
19.30—Literatursendung.

AM 23. MÄRZ
AM 26. MÄRZ

Im ersten Programm
15.00—Nachrichten.
15.10—Radiojournal „Wlssen- 

_ schäft und Technik."
15.25-Musik.

Im ersten Programm 
15.00—Nachrichten 
15.10—Konzert

Im zweiten Programm 
19.30—Konzert.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft**

erscheint täglich auBer

l Montag und Donnerstag

' UNSERE ANSCHRIFT:

I f. lleJiHHorpaa, 
yji. Miipa, 53 
«<bpoiiHfluia<t>T»

rtlEFONE: Chelradakfeur
<♦■09; SakrelatlM 79-U; Ab*<- 
lungan: Propaganda 10-S1; Por­
tal- uad polliliche Mattanarball 
<•51; Wlrtxha* 70-SO; Kultur 
14-51: LHwratua und Kunrt 70-50; 
Information 10-71: laiarbriata 
77-11; Buchhaltung SB-OS; Fan»- 
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	/Irbeits- wacht

	OMSK-

	PAWLODAR

	• Das älteste sibirische Maschinenbauwerk wird zum stärksten Zulieferbetrieb des Pawlodarer Traktorenwerks

	•	Omsker Bauleute In der Vorhut des kasachstanischen Traktorenbaus

	•	Pawlodarer Traktorenbauer

	lernen sparen

	Bauleute vom „Sibsawod“ auf der Jubiläumswacht

	Schreiber


	Wie versprochen, so gemacht

	Sowjetunion

	Ersatzteile ans erspartem

	Metall

	Er Ist stets voran

	Feinfühliger Mann

	Ernst KONTSCHAK


	WenpefflOP

	Der rote Famlllenwlmpel

	Sie werden das Vertrauen rechtfertigen

	Neulandfayencefabrik


	Brumel

	Ereignisse in

	China


	hat Hoffnung

	Elslaufbewerbe

	Leser der „Freundschaft“!

	Moskau sendet in deutscher Sprache




